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Amtlicher Ceil,
Grtsstatut

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der
Gemeinde Donsbach.

Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August
1897, der AK1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung öffent¬
licher Wege vom 1. Juki 1912 (G.-S . S . 187) und des Be¬
schlusses der Gemeindevertretung vom 9. Juni 19l3i wird für
den Gemeindebezirk Donsüach folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
mit Wasser zur Verhinderung der Staubentlvicklung aller öffent¬
lichen Wege innerhalb des Ortsberings wird den Eigentümern
der angrenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob
die Grundstücke bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstücks auf den Bürgersteig , einschließlich der Bord¬
steine, Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reini¬
gungspflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

ß 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 B . G.-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini-
«gnng verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßig -n
verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.
Auch steht der Gemeindevertretung das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini¬
gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Die Gemeindevertretung ist auf Antrag verpflichtet, den Ab¬
schluß einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung
vrit den Verpflichteten herbeizuführen.

~ § 5‘
Die nach § 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fallt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April

*913 in Kraft.
Donsbach , den 10. Juli 1913.

Der Gemeindevorstand : Weber,  Bürgermeister.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier¬

um erteilt.
Donsbach, den 5. August 1913.

Die Polizeiverwaltung : Weber,  Bürgermeister.

Dillenburg, den 31. Oktober 1913.
Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

Polizeiverordnung.
Aber der §8 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung
teilen w dolizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes-

s * 20‘ September 1867 wird nach Beratung mit dem
back ' "̂ Vorstand für den Bezirk der Landgemeinde Dons-

> Wlgende Polizeiverordnung erlassen:
Dw . 8 1.

ösfentlick bem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der
10. Cn.n , C9C ln der Landgemeinde Donsbach vom
Elchen» . 1 m öur polizeimäßigen Reinigung der öffent-
lich h.^ ege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ-
ber durck Straßenrinnen und den Fahrdamm in
uräßig borgeschriebenen Ausdehnung regel-
fatvie jLOC wenigstens einmal , nämlich Samstags,
*?8e bim, i Dage vor jedem gesetzlichen Feier-

l . April bis Ende September

8 2.
Außer der im ß 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vochanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gerei¬
nigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehl und dergl.) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen ' stets
frei von Schnee und Eis zu halten.

Das Reinigen der Bürgersteige mittels Wassers während
der Frostzeit ist verboten.

8 4.
Rach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

des Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müsien die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat, bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Krall.
Donsbach , den 26. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : Weber.
Grtsstatut

betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der
Landgemeinde R o d e n b a ch.

Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August
1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung öffent¬
licher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des Be¬
schlusses der Gemeindevertretung vom 14. Juli 1913 wird für
den Gemeindebezirk Rodenbach folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April d. I.

in Kraft.
Rodenbach, den 9. August 1913.

Der Bürgermeister : Diebel.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier¬

mit erteilt.
Rodenbach, den 9. August 1913.
Die Polizeiverwaltung : Der Bürgermeister : Diebel.

Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird für den Bezirk der
Landgemeinde Rodenbach  folgende Polizeiverordnung er¬
lassen :

8 1.
Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der

öffentlichen Wege in der Landgemeinde Rodenbach vom 9.
August 1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffent¬
lichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche einmal , nämlich Samstags , sowie
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April
bis Ende September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags
und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in
der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reini¬
gen. Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten , Straßen¬
schmutz, Schnee, Eis oder dergl . in die Kanalöffnungen zu
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder znzuschieben. Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentivicklnng vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
hrimreinihung  der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬

oder die Polizeibehörde eine solchesteige stattgesunden hat,
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gerei¬
nigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Stratzenrinnen stet-
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

8 4.
Die Verpflichtung zur ' polizeimäßigen Reiniauna ein- f ^ ach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen - - A^ a^ nwnnen ^ Kossen^ uu^
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens f ° s' rf hJ ^ slusft unge,aumt und
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege l ^ werden , daß das Master ungehindert Abzug hat.
innerhalb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der an - I ™ von Stallungen in den Rinnsteinen oder
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund - I ®D!^ en' überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge-

, m yi'pru .bis Ende September in der Zeit
*• Oktober am "^ Etngs und 9 Uhr abends und vom
nacfaUttaL f ,®ttbe  März in der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr
^schaffen ? Jp ^ bbzw. reinigen . Der Unrat ist weg-
Aer deraleickp« f  sf B°£en' Straßenschmutz , Schnee, Eis
^ "chbarir inL ? I " bic  Kanalöffnungen zu kehren oder den

Witteiurn^ ^ n -»der zuzuschieben. Bei trockener, frvst-
^hütuna brr ® mü|f en  die Straßen und Bürgersteige zur** mSÄ ™”8 t,,t

stücke bebaut oder unbebaut sind.
Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite

des Grundstückes auf den Bürgersteig , einschließlich des Bord¬
steines, die Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reini-
gungspflichttge auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 B . G .-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung
verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich -rechtlich verpflichtet.
Auch steht dem Bürgermeister das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini¬
gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlich gegen Hafftiflicht versichern, der sie wegen
Mchterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Der Bürgermeister ist auf Antrag verpflichtet , den Ab¬
schluß einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung
mit den Verpflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach 8 1 Abf. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

hinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.
Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder

sonstigem Unrat zu halten.
8 5.

Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen
werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mark , im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
geinäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Rodenbach, den 22. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : Diebel.

Grtsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde H e r b o r n s e e l b a ch.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung öffent¬
licher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des Be¬
schlusses der Gemeindevertretung vom 10. Juni 1913 wird
ftir den Ortsbezirk Herbornseelbach folgendes Ortsstatut er¬
laffen :

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsbezirks wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstückes auf den Bürgersteig , einschließlich des Bord¬
steines , die Straßenttnne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reini-
gungspflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.



Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frosttvetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(§ 1093 B . G.-B .) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfahigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimüßigen Reinigung
verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.
Auch steht dem Bürgermeister das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini¬
gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen
Mchterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Der Bürgermeister ist auf Antrag verpflichtet , den Ab¬
schluß einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung
mit den Verpflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last und sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt mit dem 1. Oktober d. Js . in Kraft.
Herbornseelbach, den 22. August 1913.

Der Bürgermeister : Decker.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier¬

mit erteilt.
Herbornseelbach, den 22. August 1913.
°Die Polizeiverwaltung : Der Bürgermeister : Decker.
Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

meindevertretungsbeschlufses vom 29. Mai l . Js ., wird für
den Gemeindebezirk Guntersdorf folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung einschl.

der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfenden Stoffen
bei Schnee - und Eisglätte und des Besprengens zur Verhin¬
derung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege inner¬
halb des Ortsberings wird den Eigentümern der angrenzenden
Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grundstücke be¬
baut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstücks auf den Bürgersteig einschl. des Bordsteins,
die Straßenrinnen und die Hälfte des Fahrdammes . Liegt
ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reinigungs¬
pflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten (81093

B . G.-B .), sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch dinglich
Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grunddienst¬
barkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit zusteht.

8 3-
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet.

Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteten
ein anderer der Ortspvlizeibehörde gegenüber mit deren Zu¬
stimmung durch schriftliche oder protokollarische Erklärung die
Ausführung der Reinigung übernommen , so ist er zur polizei¬
mäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.

Auch steht der Gemeinde das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini¬
gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.

vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber
die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt straf¬
frei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt. Das¬
selbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reinigung
Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch Privat-
vertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Guntersdorf , den 15. Dezember 1913.

Der Bürgermeister : Heun.

Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich ge¬
meinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen Nicht¬
erfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch dieses
Ortsstatut auferlegten Verpflichtung ausgesetzt sind. Der
Bürgermeister ist auf Antrag verpflichtet , den Abschluß
einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit
den Verpflichteten herbeizuführen.

polizeiversr-nung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit dem
Gemeindevorstand für den Bezirk der Landgemeinde H e r b o rst-
feelbsrch  folgende Polizeiverordnung erlassen:

Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der
öffentlichen Wege in der Landgemeinde Herbornseelbach vom
22. Oktober 1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffent¬
lichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatut vorgefchriebenen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche wenigstens einmal , nämlich Samstags , i
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April
bis Ende September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags
und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in
der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reini¬
gen. Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten , Straßen¬
schmutz, Schnee , Eis oder dergl . in die Kanalöffnungen zu
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frvstfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.

8 5.
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlichen Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last , sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April

b. Js . in Kraft.
Guntersdorf , den 11. August 1913.

Der Bürgermeister : Heun.
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hiermit

erteilt.
Guntersdorf , den 25. September 1913.

Die Polizeiverwaltung : Heun,  Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

Ortsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege im

Ortsberkng Oberndorf.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897, der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung öffent¬
licher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S . 187) und des Be¬
schlusses der Gemeindevertretung vom 26. Mai 1913 wird für
den Ortsbering Oberndorf  folgendes Ortsstatut erlassen:

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein¬

schließlich der Schneeräumung , des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
zur Verhinderung der Staubentwicklung aller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsberings wird den Eigentümern der an¬
grenzenden Grundstücke übertragen . Gleich bleibt , ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind.

Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstücks auf den Bürgersteig , einschließlich des Bord¬
steines , die Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes.
Liegt ein Grundstück an einer Straßenecke , so hat der Reini¬
gungspflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.

Zur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten der
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 B . G .-B.) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.
Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach

8 2 Verpflichteten an zweiter Stelle zur polizeimäßigen Reini¬
gung verpflichtet . Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung
verpflichtet . Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen , so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.
Auch steht der Gemeinde das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Reini¬
gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlich gegen Haftpflicht versichern, der sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Die Gemeinde ist auf Antrag verpflichtet , den Abschluß
einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit °
de:w Ve :stflrchteten herbeizuführen.

8 5.

Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die
Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gerei¬
nigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstumpfenden Mitteln
(Sand , Asche, Sagemehl und dergl .) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten . Eis
und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert werden,
sondern sind von dem Reinigungspflichtigen sofort wegzu¬
schaffen.

8 4 .

Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge
des Schnees , sowie bei abgehendem Jrostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abfluß hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden , sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Unvermögenssalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1 Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibchörde gegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat , bleibt
straffrei , wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur poliU.imaßigen Reini¬
gung Verpflichteten , der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.

polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit dem
Gemeindevorstand für den Bezirk der Landgemeinde Gun¬
ter  s 'dsorf folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1.
Die nach dem Ortsstatut betr . die Reinigung der öffent¬

lichen Wege in der Landgemeinde Guntersdorf vom 11. August
1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffentlichen Wege Ver¬
pflichteten müssen den Bürgersteig einschl. der Bordsteine,
Straßenrinnen und den Fahrdamm in der durch das Ortsstatut
vorgeschriebenen Ausdehnung regelmäßig jede Woche wenigstens
einmal , nämlich Samstags , sowie an dem Tage vor jedem
gesetzlichen Feiertage vom 1. April bis Ende September in der
Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags und 9 Uhr abends und vom
1. Oktober bis Ende März in der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr
nachmittags kehren bezw. reinigen . Der Unrat ist wegzuschaffen;
es ist verboten , Straßenschmutz , Schnee , Eis oder dergl. in die
Kanalöffnungen zu kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder
zuzuschieben. Bei trockener, frostfreier Witterung müssen die
Straßen und Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung
vor der Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

8 3.
Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee ge¬
reinigt und bei Schnee - oder Eisglätte mit abstnmpfenden
Mitteln (Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen stets
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden, sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen.

8 4.

Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912
bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt den zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt mit der Veröffentlichung in 'Kraft.
Oberndorf , den 26. Juli 1913.

Der Bürgermeister : G r ä bi
Die Zustimmung zu vorstehendem Ortsstatut wird hier¬

mit erteilt.
Oberndorf , den 9. August 1913.

Die Ortspolizeibehörde : Gr üb , Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillenburg , den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises : v. Zitzewitz.

polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und '6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird für den Bezirk der
Landgemeinde Oberndorf  folgende Polizeiverordnung er¬
lassen:

8 1.

Herbornseelbach, den 23. Dezember 1913.
Der Bürgermeister : D ecke r.

Ortsstatut
betreffend die Reinigung der öffentlichen Wege in der

Gemeinde Guntersdorf.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

iaq 7 tztz 1 4 lind 5 des Gesetzes über die Reinigung öffent¬
licher Wege vom 1. Juli 1912 (G .-S . S . 1871 und des Ge-

Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge des
Schnees , sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die Straßen¬
rinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und so ge¬
reinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung , die den raschen und un¬
gehinderten Abfluß des Wassers hindert , ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestrmmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe ein¬
tritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk., oder im Unvermögens¬
falle mit Haft bis zu 3 Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter , für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege

Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der
öffentlichen Wege in der Landgemeinde Oberndorf vom
26. Juli 1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffent¬
lichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine , Straßenrinnen und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatut vorgefchriebenen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche einmal , nämlich am Samstag , sowie
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April
bis Ende September in der Zeit zwischen 5 Uhr nachmittags
und 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende März in
der Zeit zwischen 3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reini¬
gen. Der Unrat ist wegzuschaffen; es ist verboten , Straßen¬
schmutz, Schnee . Eis oder dergl . in die Kanalöffnungen z«
kehren oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bet
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung
hat eine besondere Reinigung zu erfolgen , wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Bürger¬
steige stattgefunden hat , oder die Polizeibehörde eine solche
fordert.

§ 3-
Die Bürgersteige und , wo solche nicht vorhanden sind, dt«

Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gereu
nigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit abstumpfenden Mittel»
(Sand , Asche, Sägemehl und dergl .) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrinnen ste^
frei von Schnee und Eis zu halten . Das Reinigen der Bürge »'
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten . .

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelage^
werden , sondern sind von den Reinigungspflichtigen sos
wegzuschaffen.



§ 4.
Nach starken Regengüssen und bei Plötzlichem Abgänge

des Schnees, sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werde«, daß das Wasser ungehindett Abzug hach

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung, die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert, ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder
sonstigem Unrat zu halten.

„ § 5‘
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9Mk. oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigenReinigung Verpflichteter, für den
gemäß 8 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizeibehördegegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat, bleibt
straffrei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.
Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini¬
gung Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit der Veröffentlichung

im Kreisblatt in Kraft.
Oberndorf, den 19. Dezember 1913.

Der Bürgermeister: Grab.

nichtamtlicher Teil.
lUodKiisefta».

(Nachdruckverboten .)
Neue Wochen, neue Sorgen bringt das junge Jahr.

Die Feier des 55. Geburtstages unseres Kaisers, der dem
deutschen Heere drei weitere Generalobersten gebracht hat,
rst wie stets ohne störende Zwischenfälle verlaufen , aber d i e
leitenden Männerim Neichslande  haben die Vol¬
lendung des 27. Januar nur abgewartet, um dem Kaiser ihr
Rücktrittsgesuch zu überreichen. , Die leidige Angelegenheit
von Zabern ist zu Ende, aber in ihren Folgen wirkt sie wei¬
ter ; der Zweispalt zwischen der Reichsregierung und der
Landesregierung von Straßburg , der sich in der Behandlung
der Vorkommnisse von Zabern ergab, hat sich nicht über¬
brücken lassen. Der bejahrte Statthalter Graf Wedel wäre
wohl ohnehin nicht mehr lange im Amte geblieben, aber der
Staatssekretär Freiherr Zorn von Bulach, der alten elsaß-
lothringischen Adelsfamilie angehörig, war vom Kaiser selbst
als ein Vertrauensmann für die rechte Leitung der elsaß-
lothringischen Angelegenheiten ausersehen worden.

Weit wichtiger wie die Personenfrage ist die prinzipielle
-Leite des Regierungswechsels. Als die Verfassung für Elsaß-
Lothringen im Reichstage beraten wurde, ist die Mög¬
lichkeit eines Zwiespaltes zwischen Reichs-
regiment und reichsländischer Regierung  nicht
ernst genommen worden. Sie ist und bleibt auch unerfreulich
angesichts der gesamten Verhältnisse an der Grenze, weil die
nach Frankreich hinneigenden Kreise der Bevölkerung darin
den Ansporn erblicken werden, die Kluft mit Alt-Deutschland
von der man überhaupt nicht sprechen sollte, zu vertiefen.'
-vie von Paris ausgehenden Schürereien müssen unter diesen
Umständen in Frankreich wie diesseits der Vogesen einen
immer leidigeren Eindruck machen und ganz falsche Vor¬
stellungen erwecken, die weder dem inneren noch dem äußeren
Fneden zu dienen geeignet sind. Und wer weiß, ob sich an
die eine Krisis noch eine andere anreiht ? Klarheit ist jeden¬
falls notwendig, eine Verschiebung der Entscheidung, nachdem
dre Dinge nun einmal so weit gekommen sind, wäre nicht
vorteilhaft gewesen.

Nach den erneuten Debatten über die elsaß-lothringischen
Angelegenheiten, die eine sichtliche Ermüdung erkennen lie¬
ßen, hat der Deutsche Reichstag  seine Beratungen in
das ruhige Fahrwasser der Etats -Erörterungen gelenkt, in
denen wie alljährlich die allgemeinen Verhältnisse einer er¬
ledigen Aussprache unterworfen sind. An sich erfreulich
wenn auch für die Betroffenen ziemlich leidig, ist die Fest¬
stellung der längst bekannten Tatsache, daß der Mittelstand

von dem Aufschwünge in Deutschland verhältnismäßig wenig
gehabt hat. Diese Erkenntnis hätte früher verhüten können,
daß bei den sozialpolitischenLasten der Bogen zu straff ge¬
spannt wurde, wie es doch geschehen ist. Dieser Winter ist
direkt ein solcher des sozialpolitischen Mißvergnügens zu
nennen, er gibt dem Reichstag ein Spiegelbild, das nicht
gerade erfreulich wirkt.

Der Besuch des griechischen Ministerpräsiden¬
ten Venizelos  in Berlin , dem seine Visite in Wien ge¬
folgt ist, hat, wie vorauszusehen war, keine große praktische
Bedeutung gehabt. Die schönen Versicherungen des griechi¬
schen Staatsmannes von der Uneigennützigkeit seiner Politik
wird die deutsche Reichsregierung wohl mit höflichen Wor¬
ten beantwortet haben, aber Verpflichtungen einzugehen,
haben wir keinen Anlaß . Im Südosten von Europa ist nichts
beständig, als der Wechsel, und die Erfahrungen , die die
deutschen Sparer vor 20 Jahren mit der Verkürzung der
Zinsen der griechischen Staatspapiere auf ein Drittel gemacht
haben, können nicht dazu anregen, der Regierung in Athen
mit Geld unter die Arme zu greifen. Wir können mangels
hervorragender Interessen abwarten , wie dort unten alles
wird. Auch die sympathische Persönlichkeit des Königs Kon¬
stantin von Griechenland, des Schwagers unseres Kaisers,
ändert hieran nichts.

In der Kaiserstadt an der Donau hat man des Dramas
von Me Herling  aus Anlaß der 25. Wiederkehr des jähen
Todes des vielbetrauerten Kronprinzen Rudolph von Oester¬
reich gedacht, von dem die Rationalitäten der häbsburgischen
Monarchie s. Zt . eine neue Aera erwarteten . Ob diese Hoff¬
nungen erfüllt wären, kann niemand sagen, wir leben ja
in einer Zeit der herben Erfahrungen , die manchen Charak¬
ter ändern . Gewißheit, wie der Kronprinz Rudolph starb,
ist bis heute nicht laut geworden, zweifellos ist allein, daß
er erschlagen äst. Die Einzelheiten des Dramas sind so
ernster Natur , daß inan die Schleier, die über dem Ausgang
dieses Fürstenschicksals ruhen, am besten auch weiter ruhen
läßt . Während der ungarische Reichstag der Schauplatz von
neuen Lärmszenen war, ist im österreichischen Landtage die
neue Wehrdorlage angenommen worden, welche die Stärke
der Armee um 31000 Mann erhöht.

Lehrreich sind die Ereignisse in Paris , wo man anderen
Staaten viele Millionen leihen will, währen in der eige¬
ne n K a s se Mangel  herrscht. Rußland soll Geld haben,
Türkei nicht weniger, schließlich noch Griechenland, aber für
die eigenen sicher großen Heeresausgaben Frankreichs ist
noch immer kein Rat geschaffen worden. Der Versuch des
Finanzministers Caillaux , nach deutschem Vorbild Geld auf¬
zubringen, stößt auf sehr erhebliche Bedenken, denn die Fran¬
zosen sind an Ehrlichkeit gegenüber dem Staate , wie sie doch
bei direkten Abgaben Voraussetzung ist, ganz und gar nicht
gewöhnt. Die Monopole und indirekten Steuern liegen ihnen
so sehr im Blute , daß für Einkommensteuerund Vermögens¬
abgaben wenig Sympathie übrig bleibt.

Mehr noch als alle Politik hat die Franzosen die Ge¬
burt eines S t a m in h a l t e r s der Familie B o n a -
Parte  berührt . Wenn auch der Vater des Kleinen, der in
Brüssel lebende Prinz Viktor Napoleon, nach menschlichem
Ermessen keine Aussicht Hat, einmal den französischen Thron
zu besteigen und sein neugeborener Sohn nicht viel mehr
Chancen hat, so beschäftigt sich die rege französische Phan¬
tasie doch recht eifrig mit dem Kinde, denn für den Namen
„Napoleon" schwärmt auch der französische Republikanismus.
Uebrigens dürfte der kleine Napoleon einmal der reichste
Prinz der Erde werden. Sein Vater ist nur sehr mäßig
bemittelt, aber seine Mutter , geborene Prinzessin Clementine
von Belgien, hat von ihrem verstorbenen Vater Leopold
etwa 25 Millionen geerbt und bekommt von ihrer geistes¬
kranken Tante , der einstigen Kaiserin von Mexiko, noch
weitere 20 Millionen . Von seinem unverheirateten Onkel
Louis hat der Prinz 30 Millionen zu erhoffen, und von der
bald .90jährigen Exkaiserin Eugenie von Frankreich gar 200
Millionen . Er hat also zu leben, auch wenn er nicht Kaiserwird. ' '

Die aufgeregte Stimmung im Orient , die dort in voriger
^egen des Ausbruches eines neuen griechisch-türki¬

schen Krieges herrschte, hat sich wieder gelegt, der B a l ka n-
friede ist einstweilen gesichert.  Selbst der wage-
lustige Kriegsminister Enver  Pascha hat erkennen müssen

daß die Türkei vor der Hand etwas wichtigeres zu tun hat,
als vom Leder zu ziehen. In Albanien soll die Thron¬
besteigung des Prinzen Wilhelm von Wied nahe bevorstehen.
Man sollte indessen in seinem Interesse - annehmen, daß er
garnicht lange genug warten könne.

vermischtes.
— Bon dem Phonogramm-Archiv des Deutschen Mu¬

seums, das u. a. bekanntlich die Stimmen des Kaisers und
der deutschen Bundesfürsten enthalten soll, berichten die
,„Münch. N. N." noch allerlei Interessantes . Auch des
Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg Stimme ist bereits ver¬
ewigt worden, ebenso die unseres wackeren Zeppelin. Edi¬
son, dessen genialer Ersindung die Errichtung des Phono-
gramm-Archivs ja erst zu danken ist, war gleichfalls iiw
Auge gefaßt, jedoch ist die Aufnahme schwer oder unmöglich
da Papa Edison von der Ueberlieferung seiner Stimme an
die Nachwelt nichts wissen will und die früheren Platten
mit seinem „Stimmporträt " zurückgekauft hat, um sie zu
vernichten. Auch beim Kaiser Franz Joseph von Oesterreich
ergaben sich- ähnliche Schwierigkeiten, da auch er von solchen
Aufnahmen nichts wissen will. Die kaiserliche Familie selbst
hatte sich ins Mittel gelegt, aber alles war vergebens, Kaiser
Franz Joseph wollte nicht in den Aufnahmeapparat sprechen

— Ein treffliches Wort König Lndwigs. Zu König
Ludwig von Bayern kam eine Deputation adliger Damen,
um den König zu bitten, das Protektorat über viele Asyle
für kranke Tiere zu übernehmen, die im ganzen Reiche ge¬
gründet werden sollen. Der König hörte die Damen an
erkundigte sich, wie viel Geld die Damen für diesen Zweck
bereits gesammelt hätten und antwortete dann : „Kranke
Tiere, meine hochverehrten Damen, tötet man, kranken Men¬
schen aber hilft man. Verwenden Sie Ihr Geld lieber für
die armen, kranken und erwerbsunfähigen Menschen, denen
Sie nützen, den kranken Katzen, Hunden, und Pferden aber
nicht. Folgen Sie, meine Damen und Sie werden ein
wohltätiges Werk tun . Ich- bitte Sie , meine Worte zu be¬
herzigen." Die Damen zogen enttäuscht ab.

— Die Frage des Dr. med. - c„t. wird nach einer
Mitteilung der „Deutsch. Medizin. Wochenschrift" eine allge¬
mein befriedigende Lösung im Sinne der Zahnärzte er¬
fahren . Diesen wird also die Möglichkeit erschlossen werden,
den Doktorgrad zu erwerben. Die Angelegenheit läßt sich
jedoch nicht von heute auf morgen erledigen. Es müssen
vielmehr vorher noch die Dekane der medizinischenund der
anderen Fakultäten gehört und ein Einvernehmen innerhalb
der einzelnen Bundesstaaten hergestellt werden.

— Alkoholkriminalität und Jugendliche . Die vom
bayrischen Justizministerium seit dem Jahre 1910 angestellten
Erhebungen über den Einfluß des Alkoholgenussesauf Häu¬
figkeit und Erscheinungsformen der Verbrechen werfen be¬
achtenswerte Streiflichter ans die Alkoholkriminalität der
Jugendlichen. So waren von 8864 im Jahre 1910 wegen
Verbrechen und Vergehen in Bayern verurteilten Personen,

-die die Straftat in der Trunkenheit verübt hatten , 166 noch
nicht 18 Jahre alt ; im Jahre 1911 erhöht sich die Zahl der
Jugendlichen aus 178, im Jahre 1912 auf 231. Die Zahl der
jugendlichen Säufer wuchs also von Jahr zu Jahr . Dabei
ist die weitere Tatsache beachtenswert, daß sich die meisten
jugendlichen Alkoholverbrechernicht in den Großstädten be¬
finden, sondern in den vorwiegend ländliche Gemeinden
umfassenden Landgerichtsbezirken. Eine erfolgreiche Trinker¬
und Jugendfürsorge hat ihre -Ausgaben also nicht bloß in
- .'!i Großstädten zu lösen, wie es heutzutage fast ausnahms¬
los geschieht, sondern sie muß ihr Augenmerk auch auf das
flache Land richten, weil dort die Zahl der jugendlichen Alko¬
holverbrecher eine größere ist als in den Städten.

— Münchener Karneval. Die erste große Künstler-
redoute findet an diesem Sonntag in München statt. Die
Redoute führt den Titel : „Der große Guckkasten, Festbilder
aus vergangenen Zeiten". Aus der Fülle der als lebendige
Szenen aus großen Festen vergangener Zeiten dargestellten
Guckkastenbilder seien nur einige genannt : das Fest der Se-
miramis in ihren hängenden Gärten , die Tanzwunder Sche-
harazades, Frau Minne und die Troubadoure am Hofe von
Burgund , ein nächtliches Fest aus der Zeit Ludwigs 15 in den
Gärten von Versailles und anderes mehr. Durch- diese ein
heitlich miteinander  verbundenen Festausschnitte mit wech-

Roman von Reinhold Ortmann.
(Nachdruck verboten.)

(25. Fortsetzung.)
Harald wandte den Kopf und sein Blick fiel auf Liane

ou Marschalls schlanke Gestalt, die — noch mit Hut und
^traßenjückchen angetan — im Rahmen der offenen Tür
irand, verstörten Antlitzes und mit weit geöffneten, er¬
schrockenen Augen.

„O, Fräulein Sabine — wenn Sie doch schnell herüber-
ommen wollten ! Die Großmama — ich weiß nicht, was

irr, , Oe spricht Dinge, die ich nicht verstehe — und
glaube, daß sie mich gar nicht -erkennt."
Rasch ging die junge Aerztin zur Tür.

,-̂ ,, "drrnhigen Sie sich, Kind — es wird hoffentlich so
'witmm nicht sein. Du entschuldigst mich, Harald ! Willst

aus nieiu Wtederkommen warten ?"
{{i bejahte m{t ^ner stummen Verbeugung, denn nur
I , " egenden Blick, nicht ihre Worte hatre er verstanden,
ein- unvermuteter Anblick hatte auf ihn gewirkt wie
kam Wundererscheinung. Er begriff nicht, wie sie hierher
bei- '<> - tc e§ "^glich war, daß zwischen ihr und Sabine
war ou einer trauten Bekanntschaft angeschlagen worden
Wp ß" in ^rer Aufregung überhaupt -erkannt
Hin ' önkte ihm sehr zweifelhaft; das aber wußte er, daß
Strak-p^' ' ^ " Umständen ihre vorige Begegnung auf der
ste ofi " " möglich die letzte gewesen sein konnte, und daß
da« sein würde, das herbe Verbot zurückzunehmen,* io tief betrübt hatte. >
ÖiaÄ dem Chaos wunderlicher Gedanken, in das
. lfm nprfilra .* r-Y_ r. .

QtTPTtÄ Cder  r urwHUCUlUjtl ^ nullten , UI UCl‘
hwßip- ^ schernen ihn gestürzt, stieg es als einzig klar be¬
ider 7,' - '"bl' uden auf  wie ein Gefühl heißer Freude dar-
^ ^schwurrden tDUn ^ohi nicht ganz aus seinem Leben

Gliche/ Enkelin sie vor einer Stunde zum Zwecke
auf Besorgungen verlassen, hatte die Präsidentin sich
^geleö ? ^^ô ^ n Sofaplatz zum Nachmittagsschläfchen nie-
^stn »r» U"b war nicht kränker oder hinfälliger qe-
? aWte all der letzten Wochen. Zweimal hatte
iallige« Ctnen  Tlwspalt hineingelugt, ohne etwas Auf-

Seifen Herrin zu bemerken, und auch die
Uh leisp Liane war schon wieder im Begriff gewesen,
?"" ler ' -bem  Zi/nmer zurückzuziehen, als sie die Groß-
"wdrn. "i ewmer in anscheinend sanftem Schlummer ge-

Da aber hatte die alte Frau ein paar unverständliche
Worte gemurmelt, und Liane hatte ihre weit aufgerissencn
Augen mit seltsam verändertem, starrem Blick aus sich qe-
richtet gesehen. Bestürzt ioar sie herzugeeilt, um zu fragen,
ob die Großmutter einen Wunsch habe,, oder ob ihr etwas
fehle. Aber die Präsidentin hatte nicht geantwortet und
hatte über sie hinweggeschaut, immer init demselben leeren
Ichembar in irgend welche weiten Fernen gerichteten Blick,
und ihre ivelken, zitternden Lippen hatten sich bewegt in
einem kaum vernehmlichen Geflüster, das wie ein Gespräch
war mit einem, der niemand sichtbar war als ihr selbst.
Zwei- oder dreimal noch hatte die Enkelin umsonst versucht,
ste zu einer Aeutzerung auf ihre bangen Fragen oder zu
einem Zeichen des Erkennens zu veranlassen. Dann war sie

- hinausgeeilt , um Babette zu rufen und in ratloser Todes-
; angst die Glocke an Sabines Wohnung zu ziehen. Das

Mädchen hatte ihr gesagt, in welchem Zimmer sie ihre Aerztin
i fände, und in ihrer Aufregung hatte Liane nicht einmal

daran gedacht, an die Tür zu klopfen, bevor sie eintrat.
In neuem lähmenden Schrecken war sie auf der Schwelle
stehen geblieben, als sie Sabine im Arin eines Mannes er¬
blickte, von dem sie sich küssen ließ und als sie in diesem
Männe Harald Tormaelen erkannte. Aber die Anrede der
jungen Aerztin hatte den Bann gelöst. Sie hatte wieder
an nichts anderes als an ihre Großmutter gedacht, ehe
sie mit Sabine das Zimmer verließ.

Drüben fanden sie Babette aufgeregt und ratlos um
ihre Herrin beschäftigt. Sie hatte vergeblich versucht, ihr
" "-os von der Arznei einzuflößen, die für gelegentliche
Schwacheanfalle immer in Bereitschaft gehalten wurde, und
alles , was ste jetzt noch zu tun ivnßte, war , daß sie init
ihrer rauhen Stimme beständig tröstend und ermunternd auf
die alte Frau einsprach, deren Geist doch schon taub geworden
war für jeden irdischen Laut . Denn mit dem ersten Blick
hatte Sabine erkannt, daß es hier nichts mehr zu helfen
und zu retten gab. Die Agonie hatte bereits begonnen; das
Lebensflämmchen, das schon während der letzten Wochen

"och schwach und ängstlich gebrannt hatte , war im
-oerlöschen. Und jeder Versuch, es durch künstliche Mittel
noch einmal zum kurzen Aufflackern zu bringen, wäre ledig-
ttch eine zwecklose Grausamkeit gegen die Sterbende gewesen.

Sie tat also, was sie zur Erleichterung, nicht zur Ver¬
längerung des letzten Kampfes zu tun vermochte, wies die
in ihrer Angst unaufhörlich schwatzende Babette zur Ruhe
uno mahnte die verzweifelt schluchzende Liane leise zur
Standhaftigkeit und Fassung. Eine Minute nach ihrem
Eiiilritt war es feierlich still geworden um die in ihrer
Losaecke znsammengesunkeneGreisin, deren welke Hände in

schwachen, tastenden Bewegungen ans ihrem Schoß nmher-
ir -.ten und deren Lippen sich in kurzen Zwischenräumen
noch immer lautlos ' bewegten.

Plötzlich aber schrie Liane trotz aller tapferen Vorsätze
deunocy in jähem Erschrecken aus. Denn die Präsidentin

sich mit einem Ruck aus ihren Kissen aufgerichtet, daß
ste hölzern, steif und kerzengerade dasaß, wie in ihren guten
Tagen ; ihre Augen, über denen schon die Schleier des Todes
lagen, waren noch größer geworden, und mit schwacher,
aber deutlich vernehmbarer Stimme nannte sie zweimal den
Kamen ihres längst dahingegangenen Sohnes„Be- ' ard ! — Bernbard !"

s

^Be-» ard ! — Bernhard !"
Labine , die voraussah, was nun folgen würde, legte be¬

hüt -am ihren Arm um die schmalen Schultern der alten
Frail und ließ den wieder zurücksinkendcn Körper sanft
an eine liegende Stellung gleiten ; dann hob sie auch die
schlaff herabhängenden Füße auf das Sofa hinauf und
legte für einen Moment ihre Hand mit weichem Druck ans
die nur halb geschlossenen Augen der Entschlafenen.

' 'Reiben Sie mutig, liebe Liane !" erklang halblaut ihre
schöne, dunkle, trostvolle Stimme . „Ihre Großmutter ist
zum ewigen Frieden eingegangen, und wir dürfen ihr die
traumlo,e Ruhe gönnen nach so langem, mühseligem Weg."

"" ^estüm ausbrechendem Weinen flüchtete das
lunge Mädchen sich an ihre Brust.
, . Fräulein Sabine ) Wie unglücklich bin ich! Run
K Menschen mehr aus der Welt - nun binich ganz verlasien und allein ."

„Sw werden nicht allein und verlassen sein, Kind, so
lange Sie meine Freundschaft nicht verschmähen. Ich will
sein UOtt aa " äem  Hessen eine Freundin und ältere Schwester

^ :f; ic ^hrte die Fassungslose in ein anderes Zimmer,
erteilte der in ihrer Bestürzung merkwürdigerweise völlig
verstummten Babette einige kurze Anweisungen hinsichtlick
dessen, was zunächst geschehen müsse, und versprach, zu
scheinen̂ Beistände sogleich wieder in der Wohnung zu er-

Dann ging sie in ihre eigene Behausung hinüber und
trat rasch m das Zimmer, wo Harald , ihrer Rückkehr war-
teud, am Fenster stand und gedankenverloren ans die Straßehinabstarrte.

',-och kann dich leider nicht bitten, länger zu bleiben,"
wgte sie. „Die Präsidentin von Marschall ist soeben ver¬
schieden und ich darf ihre Enkelin nicht Wohl in ihrem
ersten Jammer allein lassen."

(Fortsetzung folgt.)

.gd-



felnbcn reichen Dekorationen, Tänzen, Reigen, Aufzügen,
alten Liedern und Gesängen soll ein ungemein farben¬
prächtige und großzügige Bilderschau geschaffen werden.

-  Eine Tragödie im Gerichtssaal . Vor dem Schwur¬
gericht in Amberg sollte eine 25 Jahre alte Kassiererin aus
Nürnberg als Zeugin vernommen werden. Obgleich das
junge Mädchen darum bat , ihre geringe Vorstrafe nicht zu
verlesen, wurde bekannt gegeben, daß sie vor längeren Jah¬
ren im jugendlichen Uebermut wegen eines geringfügigen
Diebstahls eine Vorstrafe erlitten hat . Als diese Strafe ver¬
lesen wurde, versuchte die Zeugin, sich die Pulsadern zu
öffnen. Sie brachte sich eine tiefe Schnittwunde am Hand¬
gelenk bei und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Das
junge Mädchen glaubte seine Stellung gefährdet, wenn seine
Vorstrafe bekannt werden würde.

- - Obcrschlcsischer Humor . Die in Kattowitz erschei¬
nende und von Prof . Knotet herausgegebene Monatsschrift
„Oberschlesien" bringt in ihrem Januarheft einige von Max
Paduch gesammelte Proben oberschlesischen Humors. U. a.
lesen wir da folgende Briesadressen: „An das Wohlliebliche
Amtsgericht" „An das Ober Vormonds Gericht", „An Kgl.
Schöpfen Gericht", „An das Königl. Gerichtsgebäude". —
Das Königl. Amtsgericht in N. bekam einmal folgende Zu¬
schrift aus Labaud : „Auf die Anfrage, ob meine Schwieger¬
mutter Frau . . . . noch lebt, teile ich dem Nachlaßgericht
mit : Sie lebt noch! ja sie lebt !" — Besonders nett ist fol¬
gendes Geschichtchen: Der König von Württemberg, der bei
Karlsruhe (Oberschlesien) Güter hat , führt einen Prozeß
gegen den Bauern .Krzistetzko. Im Flur des Gerichts steht
ein Mann mit Pelz und Pudelmütze, der den Terminsaus¬
hang liest. Der Gerichtsdiener ruft auf : „König von Würt¬
temberg kontra Krzistetzko!" Der Mann , der den Aushang
liest, geht nach dem Aufruf auf den Gerichtsdiener zu, worauf
ihn der Gerichtsdiener niit würdiger Amtsmiene fragt : „Sind
Sie der König von Württemberg oder sind Sie der Krzi¬
stetzko?"

— Französische Mogeleien . Ein recht interessanter
Zank wird augenblicklich zwischen dem Kommandeur des
20. französischen Armeekorps, General Foch, und der städt.
Verwaltung in Luneville ausgesochten. Der General hat
gegen die Stadtverwaltung Strafantrag gestellt, weil die
Wasserproben für die Kasernen in betrügerischer Absicht mit¬
tels Lauge keimfrei gemacht worden seien, während in dem
zum Verbrauch benutzten Wasser die Keime nicht zerstört
worden seien. Daraus erklärten sich die vielen Thphus-
sälle der letzten Zeit in der Garnison . Das Luneviller Was¬
serwerk mußte jetzt eine kostspielige Kläranlage errichten.

— englische Soldaten von einem tollen Affen
gebissen. Aus Bangalore in Indien wird gemeldet: Ein
vom Königlichen Feldartillerie -Regiment gehaltener zahmer
Affe wurde hier von einem tollen Hunde gebissen. Bei dem
Affen brach Tollwut aus , und er biß, ehe dies festgestellt
werden konnte, eine große Anzahl Leute im Regiment. Einer
derselben, Korporal Gardiner von der 44. Batterie , starb
bereits an Tollwut , 34 seiner Kameraden wurden nach Co-
noor bei Madras geschickt, um im dortigen Pasteur -Institut
behandelt zu werden.

— Japanischer Landzuwachs infolge des — Erd¬
bebens. Infolge der vulkanischen Ausbrüche hat sich in
einer Entfernung von 8 Kilometern von den japanischen
Boni-Jnseln eine neue Insel gebildet, die eine respektable
Größe besitzt. Vorläufig besteht die neue Insel natürlich
nur aus kahlem Felsgestein und sandigem Boden, der deut¬
lich zeigt, daß er bis dahin Meeresboden gewesen ist. Die
neue Insel wurde jedoch schon feierlich als japanischer Be¬
sitz erklärt.

Berlin , 29. Jan . Ein interessantes Paar
H a n d schu h e. Im Königl. Zeughause zu Berlin ist eine
interessante Neuerwerbung zu sehen; neben einer der letzten
Uniformen des alten Fritz, die zeigt, wie hager und dünn
die Figur des großen Königs in seinen späteren Lebensjahren
geworden war, auch ein Paar Handschuhe des Königs.
Und der linke dieser Handschuhe zeigt, daß Daumen und
Zeigefinger zur Hälfte abgeschnitten worden sind. Der König
ließ seine Handschuhe stets in dieser Weise zurichten, er hatte
dann ein besseres Gefühl für die Zügel des Pferdes und
konnte auch besser eine Prise aus der Tabatiere nehmen.
An „Schick" in der Kleidung kehrte sich der alte Fritz nicht
im geringsten; es war ihm höchst egal, wenn seine Uniform
vorn durch verschütteten Schnupftabak wenig vorschriftsmäßig
anssah, wie ihn auch der geriesterte Stiefel nicht genierte.
In der Armee allerdings mu tzte alles sehr „proper" sein!

Leitgemstze Betrachtungen.
(Nachdruckverboten.)

Ausblicke!
Wohl spürt die Welt : Es geht bergan, — nun hegt sie

neue Träume , — es stieg zu St . Sebastian — der Saft schon
in die Bäume. — Und ruht auch noch in Manchem Gau
der Frost auf den Gefilden, — der Sonne Macht, des Himmels
Blau — wird neues Leben bilden ! - Natur erwacht so
peu a peu, — sie will nicht schmucklos bleiben — Schnee¬
glöckchen blühen unterm Schnee, — Krokus und Tulpen, trei¬
ben ein Sonnenblick schon hier und dort — läßt ahnen,
was dahinter , — jedoch noch blüht der Wintersport —

vorläufig ists noch Winter! - Noch rodelt man zum
Zeitvertreib — und nach den neuesten Moden — hüllt sich
noch schneidig Mann wie Weib — in Sweater und in Loden.
— Man sieht nicht mehr, wer Frau , wer Mann - bei fröh¬
lichem Gesäuse, — hier hat die Frau die Hosen an — und
fühlt sich wie zu Hause! - Man steigt bergan, man saust
bergab — mit wonnigem Gefühle — und schneller, wie im
schnellsten Trab — kommt rodelnd man zum Ziele. — Er¬
haben über Zeit und Raum — gilts , schnell zu Tal zu
schießen und schlägt man einen Purzelbaum — dann darf
dies nicht verdrießen ! — — Man liebt den „Ausblick" von
den Höh'n, indessen ist man unten — so wird der Anblick
auch sehr schön— und amüsant befunden, — der Wirt vom
Berge blickt nicht mehr — voll Sehnsucht nach dem Sommer,

ein strammer Winter-Sport -Verkehr, — das ist sein
Wunsch, sein Frommer ! -- Auch in der hohen Politik —
ists allenthalben Winter , — von fernher klingts wie Schlacht¬
musik, — das stimmt nicht wohlgesinnter, ~~  daß nimmer
sich in Ruhe wieg' — Europa wohlbehalten/ — spukt schon
der dritte Balkankrieg — in allen Zeitungsspalten! -
Wohin man blickt zeigt sich noch fern — des Frühlings holdes
Weben, kein Sonnenblick, kein Hoffnungsstern, — nur
kriegerisches Streben ! — Die Zeiten sind sehr unruhvoll , —
es gährt an fernen Küsten — und in Europa auch — drum
soll —- man munter weiter rüsten ! — — Politiker gehen
sorgenvoll — einher in diesen Tagen — was-mit dem Reichs¬
tag werden soll — noch weiß mans nicht zu sagen, -- daß
Elsaß uns so wenig liebt — zieht seine Kreise weiter, —
das hat den 'Ausblick uns getrübt — auf längere Zeit

Ernst Heiter.

Für die Redaktion verantwortlich : L u d w. W e i d e n b a ch.

RucL Hölle
Esslingen Neckar.
Älteste u.größte Spezialfabrik

selbstfahrender

Irraliiz-üipi;
äww  Llled mit

Spaümascbineund Kreissäge
zugleich

Motor-Dreschlokomobüe.
__ _ _ — Praktischste und ——

n PatenUmtlich geschützt . zuverlässigste Maschine . „
;Hochrentables Unternehmen. O Günstige Zahlungsbedingungen , ||
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Landwirte
achtet beim Kaufe von Dresch-
Maschinen auf den Namen

Reform“
denn diese verbürgen für:

Marktfertige Reinigung und Sortierung.
ErstKI. Ausführung.

♦
❖
❖
♦
#
❖
*
❖
❖
❖
*

Alice-Schulverein Abteilung ll7
Giessen, Steinstrasse 10.

a) Hauswirtschaftliches Seminar:
ljähriger Lehrgang mit staatlichem Examen.

b) Handarbeitsseminar:
ljähriger Lehrgang mit staatlichem Examen.

c) Haushaltungsschule:
•/jjähriger Lehrgang.

d) Kochschule:
Dauer der Kochkurse 36 Vormittage. 177
Unterricht 3mal wöchentlich.
Beginn aller Kurse 1 April. Wohnung u. Verpflegung

bis auswärtige Schülerinnen ln der Anstalt . Anmeldungen
für! spätestens 15. Februar erbeten. Nähere Auskunft und
Prospekte durch die Anstalt.

Chemische Wäschereiu. Färberei
Wilhelm Knögel , Dillenburg,
Hauptstraße 55 Hintergasse 32 und 36.

Körnerfreies
Ausschütteln des

Getreides.

Lange Lebens-
dauer, weil solide ^
u. stark gebaut. ▼

♦♦
♦ *

❖
♦

| B. HOltlWUS, MascM nenftM
$  Dinklage in Oidbg.

Grosse Leistung X
bei geringem d

Kraftverbrauch. 0
Höchste Auszeichnung. Patentamt!, geschützt. ^

Alleinige Fabrikantin : 1837 ^

I
0  Spezialfabrik für mod. Drescherbau . — Gegr. 1850.
Ä Viele erste Preise u. Auszeichnungen. &

:: Man verlange Katalog 1913. ::

H Wegen Einsichtnahme von ff. Referenzen und Ein-
0  holung von Offerten wende man sich bitte an unsere 0# Centraluerkaufsstclle Emil Räppele, ♦
A »Niger (Dillkreis), Telephon iso. #

Deufzer üotoren,
«e«, noch in keinem Betrieh gelaufen, 6 P8. für Leuchtgas nt.
Magn -elektr. Zündung, liegend , 260 Touren zu M . 1300,—.
8 P!3. für Benzin usw. m. Magn .-elektr. Zündung, liegend,
250 Touren zu M . H00— franko Lieferung, fowie alle
Deutzer Motoren liefert unter weitgehendster Garantie und

I leichten Zahlungsbedingungen 315
j F . C. Maage , Schömbach , ( Dillkr.) .

| Witze Cistlem und Modrllschloffer
: für Osenmodelle sofort gesucht.

W. Bode , Weilburg.

Ein reizendes kleines
SchreihmaschBnchen

für Büro und Reise .

vertr. H. Schönau Wwe., Haiger.

70000  Hmis-Bocköfeii
Dörr- und

hat die erste und bedeutendste

Spezialfabrik  W . Q)Q0S
Inh . : Gebr . Waas , Gersen-

beim am Rhein.
28<rfin W35, Verstau VuZlkrnverg,
Meisterleinspl. 4, bereits gelies.

Sicher der schlagendste Beweis erstklassiger
_ _ Fabrikate , worüber tausende Gutachten vor¬
liegen. Beliebteste Marken: Patent -Panzer - n. Vulkan-
Oesen. ■Bevor Sie sonst irgendwo kaufen, verlangen Sie
durch eine 6 Pfg -Postkarte umsonst den neuesten Katalog,
welcher Ihnen die größten Vorteile in Qualität u. Preis
bietet. Lieferung zur Probe. Geschäftsbestehen 49 Jahre.

■'—  80 mal preisgekrönt. — (3371
Alleinvertr . Emil Kuppele , Haiger.

Telefon 180.

Einige gnterhalteue (258

n Pianos und Harmoniums —
äußerst billig abzugeben.

Hermann Kring , Struthütten , b. Herdorf.

♦r
!
irr

Strckstoffdüngemittel dev praktischen Landwirtschaft
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Feld und Garten,

auf Wiese und Weide zur Herbstdüngung
und insbesondere zur

Krüiljabrsdüngnng.
Tausende von Versuchsergebnissen der großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Versickern oder Verdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheiten.
©p}„p iWrfmAt . dagegen  Erhöhte Ernten bis 100°/, und mehr .

00 1 ^ . . Bessere Beschaffenheit und Güte ..
Kein Befall . Längere Haltbarkeit der Früchte ..

Reingewinn pro ha Mk . 200 ,— bis Mk 300 ,— und mehr.
Schwefclsaures Ammoniak  liefern alle landwirtschaftlichen Vereine, Genoffenschaften, Düngemittel-

Händler. Wo das Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche
Ammoniak-Berkauss-Vereinigung, G m. b. H , in Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je
100 kg Inhalt zu angemessenen Preisen franko Empfangsstation westlich der Elbe und nach Süddeutschland gegen
sosortige Barzahlung abzugeben.

Der Preis ist so gestellt, daß die Stickstofseinheit im schweselsauren Ammoniak erheblich billiger ist als im
Chilesalpeter.

Ausführliche Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets
unentgeltlich durch die
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r Ausgabe täglich nachmittags, mit :
; Ausnahme der Sonn - und Feiertage , r
; Bezugspreis : vierteljährlich ohne r
r Bringerlohn Jl  1,50 . Bestellungen r
: nehmen entgegen die Geschäftsstelle, »
| außerdem die Zeitungsboten , die Land - :
r briefträger und sämtliche Postanstalten. :
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Amtliches Krc isblatt für den Dillkreis.
Druck und Uerlas der BucbdruckerelE. lüeidenhacb ln Dillenburg.
Geschäftsstelle» Scbulstrasse i. « Jernsprecb-flnscbluss Nr. 24.

„ Jnsertionspreise : Die kleine 6-gesp. ,
: Anzeigenzeile 15 A,, die Reklamen - :
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Zweites Matt.

RmMcher cell.
Des Rodeln auf Straßen und Wegen , die senkrecht in

andere Wege, insbesondere in solche mit lebhaftem (Durch-
gangs -)Verkehr einmünden , muß naturgemäß mit Lebens¬
gefahr für die Rodelnden verbunden sein, weil die Ueber-
fichtlichkeit entweder ganz fehlt , oder stark beschränkt ist.
Die Rodeler können den Verkehr auf dem Wege, der für
sie den Auslauf bildet , nicht wahrnehmen , und die Lenker
der Fuhrwerke und Autos gewahren die Rodelschlitten bei¬
nahe erst in dem Augenblick, in dem sich ihr Fuhrwerk
oder Auto schon im Zuge der „Rodelbahn " befindet . Die
Gefahr , daß auf diese Weise Rodelschlitten unter Fuhrwerke
und Autos geraten , ist — wie ich aus eigener Anschauung
weiß und selbst erfahren habe — in der Tat sehr groß . Ich
erwarte deshalb , daß die Ortspolizeibehörden dieser Ge¬
fahr in geeigneter Weise Vorbeugen , am zweckmäßigsten da¬
durch, daß der untere Teil des zum Rodeln benutzten Weges
auf eine entsprechende Länge durch Bestreuen mit abstumpfen¬
den Mitteln für Rodelschlitten unfahrbar gemacht wird.

Wiesbaden , den 20. Januar 1914.
Der Regierungspräsident : v. Meister.

An die Herren Landräte und Polizeipräsidenten des
Bezirks.

Vorstehende Verfügung wird den Ortspolizeibehörden
des Kreises zur Kenntnis und Beachtung mitgeteilt.

Dillenburg , den 24. Januar 1914.
Der König !. Landrat : v. Zitze Witz.

Kn die Herren Bürgermeister der Ureises.
Rach Z 11 der Jnstrukrion für die Verwaltung des Nass.

Zentralwaisenfonds können zur Beschaffung einer angemes¬
senen Kleidung bei der Konfirmation oder ersten Kommunion
bcrmögensloser Waisen oder solcher, deren Vermögen 1200
Mark nicht übersteigt , außerordentliche Zuschüsse aus dem
genannten Fonds , für Knaben bis zu höchstens 25 Mk. und
für Mädchen bis zu höchstens 20 Mk. bewilligt werden.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, die Waisen -Ver-
pfleger hieraus aufmerksam zu machen, die bei ihnen anzu¬
bringenden Anträge entgegen zu nehmen und mir die letz¬
teren ausführlich begutachtet bis zum 1. März ds . Js . ein¬
zureichen , damit in geeigneten Fällen die Zusicherung der
Zuschußbeiträge erfolgen kann.

Ich mache noch darauf aufmerksam , daß nur für Waisen¬
kinder , welche in die Versorgung des Nass . Zentralwaisen-
fands ausgenommen sind, Zuschüsse bewilligt werden , dagegen
nicht für Kinder , deren Vater oder Mutter noch lebt.

Dillenburg , den 29. Januar 1914.
Der Königl . Landrat : I . V. : I a c o b i.

Bekanntmachung.
Nachdem das Königliche Staatsministerium beschlossen

hat , daß alle in Betrieben oder im unmittelbaren Dienste
des Staates gegen Entgelt beschäftigte Beamte , deren Dienst-
dinkominen jährlich 2500 Mark nicht übersteigt , von der
gesetzlichen Krankenversicherung auf Grund des 8 169 R .-
B.-O. dadurch befreit werden sollen , daß ihnen im Krank¬
heitsfälle ein Anspruch auf Gehalt , Ruhegeld , Wartegeld
^oer ähnliche Bezüge im anderthalbfachen Betrage des Kran¬
kengeldes auf die Dauer der Regelleistungen der Kranken¬
kassen (88 179, 182, 183, 214 R .-V.-O.) gewährleistet wird,
haben die Herren Fachminister für den Bereich der allge¬
meinen Verwaltung und der Verwaltung des Innern be-
lliwmt , daß ein solcher Anspruch auf Gehalt , Ruhegeld usw.
aach Vorschrift des 8 169 R .-V.-O. für alle in diesen Ver¬
waltungen beschäftigte Beamte (etatsmäßtge wie diätarisch
?.^ chäftigte ), deren Diensteinkommen 2500 Mk. jährlich nicht

aersteigt , als gewährleistet anzusehen ist, so daß die Be¬
sten auf Grund des 8 169 R .-V.-O. versicherungsfrei sind.

, Ich bringe dieses hiermit zur Kenntnis der in Frage
wmenden Beamten.

Dillenburg , den 28. Januar 1914.
Der Königl . Landrat : v. Zitzewitz.

wählt hatte . Abg . Warmuth (RP .) : Uns liegt besonders
die Förderung des Mittelstandes am Herzen . Die moderne
Entwicklung drängt ihn immer mehr zurück. Erwünscht ist
ein Eingreifen gegen die Warenhäuser , den unlauteren Wett¬
bewerb und den Hausierhandel . Die Schundliteratur sollte
energisch bekämpft werden . Zum Schutze der Bankdepots ist
ein Depotsgesetz notwendig . Abg. Behrens (wirtsch . Vg.) :
Wir wollen die Wirtschaftspolitik , namentlich den Schutz der
Landwirtschaft , aufrechterhalten . Sozialpolitik heißt , nicht
bloß Gesetze machen, sondern auch Gesetze durchführen . Da
wird von einer Erholungnspause wenig die Rede sein kön¬
nen . Unsere Resolutionen werden vom Bundesrat oft sehr
schlecht behandelt . Eine Kommission für soziale und Ar¬
beiterfragen sollte alle Anträge gründlich vorberaten . Drin¬
gend not tut eine gute Gesetzgebung für die Landarbeiter.
Abg. Dr . Becker - Bingen (b. k. Fr .) : Eine Reform der
ärztlichen Prüfungsordnung ist nicht zu umgehen . An der
bewährten Wirtschaftspolitik muß festgehalten werden . Auch
viele Volksparteiler sind schon für den Zollschutz. Abg.
Molken buhr (Soz .) : Die Behauptung , unsere Sozial¬
politik sei nur durch die Schutzzollpolitik möglich, ist unrich¬
tig . Unsere Wirtschaftspolitik hat die Bodenwerte gesteigert,
das Volksvermögen aber nicht vermehrt . Sie hat die
Lebenshaltung der Arbeiter verschlechtert . Abg. E m -
m i n g e r (Ztr .) tritt für die Interessen der Milchproduktion
im Allgäu ein . Reichsbankpräsident v. H a v e n st e i n erklärt
sich aus praktischen Gründen gegen ein Reichsdeposttengesetz.

Preussiseher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(Sitzung vom 30. Ianuar .) Das Abgeordnetenhaus
setzte heute die Beratung des Landwirtschastsetats
beim Domänenetat fort . Abg . D e l i u s (Vp.) machte Bor-!schlüge zur Aufteilung von Domänen zugunsten der inne¬ren Kolonisationen . Gleiche Vorschläge machte Abg . Wend-

I landt (ntl .). Abg. Hofer (Soz .) befürwortete eine Besse¬
rung der Lage der Domänenarbeiter . Abg . R e h r e n (frei-
kons.) bestritt , daß die Domänenpächter politische Stützen der
Regierung seien. Abg . v. Kries (kons .) erklärte , daß für
die innere Kolonisation am besten eine gesunde Mischung
der verschiedenen Bevölkerungskreise sei ; ein bestimmter Pro¬
zentsatz des Bodens müsse dem Großgrundbesitz Vorbehalten
bleiben , das liege namentlich im Interesse der Erhaltung
unserer Wälder . Abg. Thurm (Vp .) hatte lokale Be¬
schwerden. Abg. Boislh (ntl .) führte Klage über das
Schwinden des wohlhabenden Bauernstandes in der Provinz
Sachsen und das Vordringen des Großgrundbesitzes . Land¬
wirtschaftsminister Freiherr v. Schorlemer  wies zunächst
darauf hin , daß der preußische Domänenbesitz nur etwa

I Dank sür Ihre freundlichen Wünsche. Ich bin sehr erfreut
’ über die Würdigung , die Sie der Mitwirkung amerikanischer

Bürger deutscher Abstammung an der Entwicklung der Ver¬
einigten Staaten zuteil werden lassen . Ich bringe Ihnen
meinerseits die besten Wünsche für den ferneren Fortschritt
und die Wohlfahrt des amerikanischen Volkes zum Aus¬
druck.

— Kaiser und Kanzler . Nachdem Herr v. Bethmann-
Hollweg soeben erst einen Portrag im Berliner Schlosse ge¬
halten hatte , empfing er am Freitag den Besuch des Kaisers.
Es geht daraus deutlich hervor , 'daß der Reichskanzler nach
wie vor das unveränderte Vertrauen des Monarchen besitzt.

— Die erste Thronrede des Herzogs von Braun¬
schweig . Bei Eröffnung des braunschweigischen Landtags hielt
Herzog Ernst August eine 'Thronrede , in der er für die ihm
und seiner Gemahlin entgegengebrachten Gesinnungen der Liebe
und des Vertrauens dankte. Vorlagen besonderer Art stellte
die Thronrede nicht in Aussicht.

— Aus dem Reichstag . Der Abg. Hestermann, der
als Hospitant zur nationalliberalen Reichstagsfraktion ge¬
hörte , ist am Donnerstag nach seiner scharfen Rede gegen den
nationalliberalen Abg. Böhme auf Fraktionsbeschluß aus der
nationalliberalen Fraktion ausgeschlossen worden. — Von frei¬
sinniger Seite ist im Reichstag folgende kurze Anfrage
gestellt worden : Zeitungsnachrichten zufolge haben die Herren
Professor Dr . Brieger und Chemiker Dr . Krause ein wirksames
Heilmittel gegen die Maul - und Klauenseuche entdeckt. Hat
der Herr Reichskanzler dessen Prüfung veranlaßt und ist er
— falls diese den behaupteten Heilwert bestätigt — bereit , das
Mittel für das Reich zu erwerben und es den deutschen Vieh-
haltern gegen Erstattung der Selbstkosten überall zur Ver¬
fügung zu stellen ? — Der Zentrumsabgeordnete Sittart fragt
an , ob das 99. Regiment nach dem Garnisonsort Zabern
wieder zurückkehren wird und wann , da der jetzige Zustand
sowohl für das Regiment wie für die Stadt Zabern eine
schwere Strafe sei.

— Keine Reform der Fahrkartcnstcucr . In der Bud¬
getkommission des Reichstags erklärte Eisenbahnminister von
Breitenbach , daß eine Reform der Fahrkartensteuer nicht beab¬
sichtigt sei. Es könnte sich dabei Nur um eine Erleichterung
für die oberen Wagenklassen handeln , um dadurch deren Be¬
nutzung zu heben. Der Verkehr in der ersten Klasse sei aber
so gering , daß er nur noch als Auslandsverkehr in Betracht
komme. Die Forderung , die Hauptbahn Straßburg -Basel vier-
gleisig auszubauen , wurde angenommen.

— Das preußische Wohnungsgesetz . Die 11. Kommis¬
sion des preußischen Abgeordnetenhauses begann die Beratung
des Entwurfs des Wohnungsgesetzes.

400 000 Hektar betrage . " Im " Jahre 1913 seien 13 Domänen . ~ 4 ,u ' Revision der Kabinettsordre über den
mit 7545 Hektar aufgeteilt worden . Es gelte doch nicht den Waffengcbrauch des Militärs schreibt die „Nordd . Allg.

. .. -—>— - Ztg ." amtlich ; Für die vom Reichskanzler in seiner letzten
Reichstagsrede erwähnte Nachprüfung der Dienstvorschrift
von 1899 über den Waffengebrauch des Militärs im Frieden
sind zunächst beim Kriegsministerium die notwendigen Vor¬
arbeiten erledigt worden . Gegenwärtig finden unter Zu-

(Sj

nichtamtlicher cell.
Deutscher Reichstag.

bea 2ung vom 30. Januar .) Auf eine Anfrage
Abg. Trendel (Ztr .) über die Feststellung des Ver-

Fow 5um  Wehrbeitrag teilt Unterstaatssekretär Jahn
iĵ dndes mit : Das 1913 festgestellte Vermögen ist unver-

"uch bei der Feststellung des Vermögens im Jahre
des äU  Grunde zu legen . Es wird dann mit dem Ergebnis
gti(t am  31 . Dezember 1916 ermittelten Vermögens ver-
Garnn ^ ^den. Abg. S i t t e r d (Ztr .) fragt an , ob die
Cn4>fu s ÜDn  Zubern , deren Verlegung als harte Bestrafung
Mdev, n wird , bald wieder ihrer früheren oder einer

Garnison überwiesen werden soll . Generalmajor
leg UnQ  bon Hohenhörn:  Es handelt sich bei der Ver-
Äestx„s °or Garnison von Zabern durchaus nicht um eine
^, „ 3-  Eine Beantwortung der Frage selbst kann nicht
d e s . (Heiterkeit und Unruhe .) Hierauf wird der Etat
Vlej Erchsamts des Innern  weiterberaten . Abg.

(Vp .) : Wir wollen sozialpolitische Bewe-
3egen j.61’6it der Unternehmer und Arbeiter . Wir werden
Ismus "h!- ®er6ot  des Streikpostenstehens stimmen . Terro-
^ °reu $» ' 5. bon den Arbeitgebern unmittelbar vor den
^etn 9} rtn§  geübt . In Steglitz hat ein Generalleutnant

arbrer die Kundschaft gekündigt , weil er liberal ge-

Grotzgrundbesitz zu zerschlagen, sondern nur das richtige
| Verhältnis herzustellen . Eine völlige Zerschlagung der Do-
- mänen würde geradezu verhängnisvoll wirken . Der Rest

der Debatte brachte hauptsächlich lokale Wünsche zur Sprache.
Das Haus vertagte sich auf Sonnabend 11 Uhr : Forstetat.

politisches.
— Der Kaiser stattete am Freitag , dem Todestag des

Kronprinzen Rudolf von Oesterreich, dem österreichischen Bot¬
schafter Grafen von Szögyenh -Marich einen Besuch ab. Später
empfing der Kaiser im Schloß den Fürsten Fürstenberg und
dessen Söhne . —Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht folgenden
Dank erlaß  des Kaisers für die dem Monarchen zugegan¬
genen Geburtstagswünsche : Es ist Mir ein herzliches Bedürfnis,
allen denen , welche Mich an Meinem Geburtstage durch freund¬
liche Glück- und Segenswünsche erfreut haben, Meinen
wärmsten Dank zu sagen. Mit großer Befriedigung habe Ich
bei dieser Gelegenheit wiederum erfahren dürfen , wie warme
Gefühle der Treue und Anhänglichkeit Mir aus Stadt und
Land entgegengebracht werden . In den Kundgebungen ist viel¬
fach auch des vergangenen Jahres mit seinen mannigfachen
Gedenktagen und Jubelfeiern Erwähnung geschehen. Zu Meiner
Freude habe Ich zum Teil persönlich Zeuge der nationalen
Begeisterung sein dürfen , mit der an jenen Tagen die Helden¬
taten der Väter und die glücklich errungene Einigung der deut¬
schen Stämme von Alt und Jung in Nord und Süd des Vater¬
landes gepriesen wurde . In Einmütigkeit mit seinen Fürsten
hat das deutsche Volk gezeigt, daß es entschlossen ist, gleich
den Vätern zum Schutze des Vaterlandes und zur Erhaltung
seiner Wehrkraft jedes erforderliche Opfer darzubringen und die
schwer erkämpfte Stellung unter den Kulturvölkern der Erde
auch zu behaupten . Im Bettrauen daraus , daß diese patrio-
ttsche Gesinnung als ein unveräußerliches Erbe aus großer
Zeit in deutschen Herzen allezeit gehütet und gepflegt wer¬
den wird , gebe Ich im Ausblick auf die Zukunft gern der
Hoffnung Ausdruck, daß Gott der Herr die deutschen Lande
auch ferner auf friedlicher Bahn zu ersptteßlicher Entwickelung
führen werde. — Unser Kaiser hat anläßlich seines dies¬
jährigen Geburtstages laut „Kreuz-Ztg ." 32 Begnadigun¬
gen  ausgesprochen.

— Ein Telegrannnwechsel zwischen dem Kaiser und
dem Präsidenten Wilson . Anläßlich des Geburtstages
des deutschen Kaisers richtete Präsident Wilson folgendes
Telegramm an den Kaiser : Gestatten Sie mir , Ihnen meine
auftichtigsten und besten Wünsche für Ihr Wohlergehen dar¬
zubringen . Der Gedanke daran , daß so viele Menschen deut¬
schen Bluies zu dem Fortschritt der Vereinigten Staaten
beigetragen haben , läßt mich mit umso größerer Freude
in meinem und meiner Landsleute Name dem herzlichen
Wunsche Ausdruck geben, daß dem Deutschen Reiche der
glänzende Fortschritt und die Wohlfahrt , die es während
Ihrer Regierung erfahren hat , auch ferner beschieden sein
möge. Kaiser Wilhelm antwortete : Nehmen Sie aufrichtigen

ziehung der preußischen und der Reichsressorts der Justiz
und des Innern kommissarische Beratungen statt . Auch hat
sich der Kriegsminister mit den zuständigen Stellen sür die
nichtpreußischen Kontingente in Verbindung gesetzt, um mög¬
lichste Uebereinstimmung in der Fassung der Vorschriften
herbeizuführen.

— Ei » glänzendes Resultat hat die Zeichnung auf die
vicrprozentige preußische Anleihe von 350 Millionen gehabt.
Es wurden 25 Milliarden gezeichnet, d. i . das 70 fache des
Betrages . Dieses ungewöhnlich günstige Ergebnis ist ein Be¬
weis dafür , daß das Publikum , durch bittere Erfahrungen
mit hochverzinslichen Auslands - oder unsicheren Industrie-
papieren gewitzigt, sich mit Ernst der Anlage seiner Ersparnisse
und Kapitalien in sicheren Staatspnpieren zuwendet . Der
phänomenale Erfolg der jüngsten Preußenanleihe ist voraus¬
sichtlich der erste Schritt zur Hebung des Kursstandes unserer
Reichs- und Staatsanleihen . An den deutschen Börsen herrschte
aufgrund des Zeichnungsergebnisses Haussesttmmung.

— Gegen den Geburtenrückgang forderte in der Ge¬
werbeordnungskommission des Reichstags in Uebereinstim-
niung mit einem Zentrumsantrag der Präsident des Reichs¬
gesundheitsamts ein strenges gesetzliches Verbot des Ver¬
kehrs mit Mitteln zur Verhütung der Empfängnis oder zur
Beseitigung der Schwangerschaft . Das Zweikindershstem sei
der Selbstmord der Nation . Beschlüsse wurden noch nicht
gefaßt.

~ dEkentag und bayerischer Reichsrat . Im bahe-
rrschen Reichsrat kam Graf Crailsheim , der frühere baye¬
rische Ministerpräsident , auf den Preußentag zu sprechen.
Er betonte , daß dessen Bestrebungen in letzter Linie auf eine
Abschwächung der Einheitlichkeit des Reichs und auf Zurück-
drängung des außerpreutzischen Einflusses auf die Reichs¬
leitung gerichtet seien. Der Graf betonte dann den Reichs¬
gedanken.
. — Elsaß -Lothringen . Der Statthalter Graf Wedel hat
sich, wie die „Nordd . Allg . Ztg ." amtlich mitteilt , bereit er¬
klärt , noch einige Monate auf seinem Posten zu bleiben,
um die Nachfolger des Staatssekretärs Freiherrn Zorn von
Bulach und der anderen aus ihren Aemtern scheidenden Mit¬
glieder der reichsländischen Regierung in die Geschäfte ein-
zuführen . Damit erledigen sich zunächst die Angaben , daß
die Ernennung des preußischen Landwirtschaftsministers von
Schorlemer oder des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen,
gegenwärtigen Landrats in Kamenz , oder des vierten Kaiser¬
sohnes , des Prinzen Dr . jur . August Wilhelm , der z. Zt.
beim Landratsamt in Nauen in die Berwaltungsgeschäfte
eiugeführt wird , zum Statthalter der Reichslande unmittel¬
bar bevorstehe.



— Kampfstimmung in Elsaß -Lothringen . Die Bud¬
get kommission der Zweiten reichsländischen Kammer lehnte
die Forderung von 10000 Mark zu Gunsten des Verbandes
für Jugendpflege ab. Von der Tätigkeit eines Verbandes,
so sagte man, in dessen Komitee die Spitzen der Zivilver¬
waltung mit den kommandierenden Generalen zusammen
wirken sollen, kann man sich nichts versprechen. Dem unter
Protektorat des Grafen Wedel stehenden Verbände könnte
man wohl eine Zuwendung machen, müsse sie jedoch ab¬
lehnen, da inan nicht wisse, wer Nachfolger des Grafen
werden würde. Zur Verpreußung der elsaß-lothringischen
Jugend , so wurde schroff erklärt, seien keine Landesmittel
verfügbar.

— Er» schwerer Mangel in den rcichsländischen Zu¬
ständen war es bisher, das; über wichtige Ereignisse in
Elsaß-Lothringen die "Pariser Chauvinistenorganefrüher unter¬
richtet waren als die deutschen Zeitungen. Von Kaiserreden
in intimem Kreise, von geplanten Verfassungsänderungenund
dergl. wußte man in Paris früher als in Berlin . Sogar die
Erklärung des Staatssekretärs Zorn v. Bulach, daß die elsaß-
lothringische Regierung aus ihrer Meinungsverschiedenheit mit
der Reichsregierung über Zubern die Konsequenzengezogen
habe, kannte man an der Seine , bevor sie noch abgegeben
worden war. Daß auch in dieser Beziehung gründlich Wandel
geschaffen werden wird, darf man von der neuen Straßburger
Regierung erwarten.

— Die Sanierung der Putilow -Werke in Petersburg
durch französisches Geld soll ein Werk Delcassees sein, der
damit beim Scheiden vom Petersburger Botschafterposten einen
Abgangseffekterzielen wollte.

— Orient . Die Meldung von dem bereits vollzogenen
Abschluß des türkisch-bulgarischen Bündnisses gegen Griechen̂ ■
land und Serbien begegnet zwar noch Zweifeln und wird ■
von Konstantinopel und Sofia aus auch für grundlos er- j
klärt, dennoch dürfte sie nicht rein aus der Luft gegriffen
sein. Der Kriegsminister Enver Pascha hat bereits seine
Absicht, möglichst viel von dem der Türkei entrissenen Ge¬
biete zurückzuerobern, verraten . Die ersten diplomatischen
Schritte zur Herbeiführung eines Bündnisses zwischen Bul¬
garien und der Türkei können also sehr wohl bereits unter - j
nommen worden sein. Der Wasfentanz selber kann natür¬
lich erst nach längerer Zeit beginnen, wenn beide Staaten j
sich von der Erschöpfung der jüngsten Kriege einigermaßen \
erholt und vor allem die ersehnten Anleihen gesichert haben.
Laut . „Köln. Ztg." tritt nach dem Bündnisverträge Bul¬
garien ganz Thrazien an die Türkei ab, während es alle
von Griechenland und Serbien eroberten Gebiete zurück-
ertzült, -ausgenommen Ochrida, Dibra , Prisren , Prischtina
sowie alle von Albaniern bewohnten Landschaften.

— Aus Durazzo , dem alten Epidauris , das jetzt aus j
tausendjährigem Schlaf zu neuem Leben erwacht, um die
Residenz des Prinzen zu Wied und künftigen Landesfürsten
zu werden, plaudert der Berichterstatter des Pariser „Jour¬
nal " in anziehender Weise. Durazzo mit seinen 800 Ein¬
wohnern, seiner versandeten Bucht und den beiden ver¬
fallenen Häsen hat nur eine einzige Straße . In dieser
herrscht jetzt ein bewegtes Leben. Handwerker aller Gat¬
tungen sind damit beschäftigt, das alte Residenzgebäude
herauszuputzen, das schon so manchen Sturm erlebt hat.
Blau angestrichen hatte es den türkischen Gouverneur be¬
herbergt, Essad Pascha ließ es während seiner provisorischen
Regierung hellblau streichen, grau ließen es die Serben
tünchen, jetzt wird es zur Aufnahme des Prinzen Wilhelm
weiß beinalt . Auch das Dach des Hauses wurde ausge¬
bessert. Ueberall sieht man die Photographie des künftigen
Fürsten und überall spricht man mit Begeisterung von ihm;
denn mit dem Fürsten, so glaubt man, werden die Millionen
einziehen, die das Land irotz seiner großen sonstigen Be¬
dürfnisse vor allem gebraucht.

Lokales rma provinzielles.
Diileuburg , 31. Jan.

— (Personal  e.) Herr Mittelschullehrer Theile  in
Frankfurt a. M. (früher hier) wurde zum Rektor  in
Niederrad ernannt.

— (W e ste r w a l d kl u b.) Als Vorsitzender des Ver¬
kehrsausschusses des Westerwaldklubs ist an Stelle des Herrn
Geheimen Regierungsrats Landrat Büchting in Limburg,
der wegen zu vieler anderer Arbeiten das Amt niedergelegt
hat , Herr Landrat Freiherr von Marsch all  in Monta¬
baur gewählt worden. Die nächste Sitzung des Klübaus-
schusseS findet am 2, März in Dillen bürg  statt.

Haigcr , 31. Jan . Wie uns zum Unfall beim Böller¬
schießen mitgeteilt wird, ist der Unfall nicht so schwer, wie
anfangs angenommen wurde. Einer der Verletzten, dem
Hand und Auge leicht beschädigt wurden, ist ins Krankenhaus
ausgenommen worden. Doch sind die Verletzungen nur
leichterer Natur.

Hcrborn , 30. Jan. In der gestrigen Stadtverord-
ne ten - Sitzung  wurde Herr Ehr. Schumann einstimmig
zum Beigeordneten wiedergewählt. Eine Fluchtlinienände¬
rung resp. Wegeverlängerung im Distrikt Alsbach wird laut
Antrag der Firma Schramm genehmigt. Die Fortgewährung
des Gehalts resp. Genehmigung des IVzfachen Betrags des
Krankengeldes für Lehrpersonen, Förster, Schwestern und
Dienstpersonal des Krankenhauses bei Krankheit wird ge¬
nehmigt und dadurch die Befreiung der betr. Personen von
der Krankenversicherungspflichtgesichert. . In der Wappen¬
angelegenheit wird beschlossen: Die Stadt nimmt das Wap¬
pengeschenk an und übernimmt die Kosten für Anbringung
der Wappen am Rathause, die Umrahmung und Bemalung
derselben. Mit der Auflösung der Realschule Ende März
erklären sich die Stadtv . einverstanden. Das Lehrpersonal
der neuen Mittelschule wird der Alterszulagekasse ange¬
schlossen. Dabei kommt zur Sprache, daß eine starke Ani¬
mosität gegen die neue Schule besteht und lebhaft dagegen
agitiert wird. Der Verwaltungsbericht für 1911/12 liegt vor.
Der Versammlung wird mitgeteilt, daß das Kanalisations¬
projekt genehmigt worden ist. In geheimer Sitzung wird die
vakante Stadtrcchnerstelle Herrn Stadtsekretär Irrte über¬
tragen.

Biedenkopf, 30. Jan . Mitte August ds. Js . wird in un¬
serer Kreisstadt nach siebenjähriger Pause wieder das histo¬
rische Grenzgangfest gefeiert werden.

Attenkirchen (Westerwald), 30. Jan . Im benachbarten
Mammelzen zerplatzte beim Kaisergeburtstagsschießen ein
Böller . Der Arbeiter Ernst Schäfer verlor ein ,Auge und
ein Ohr wurde ihm abgerissen. Schrecklich verstümmelt mutzte
der Verletzte in das hiesige Krankenhaus gebracht werden.

Limburg, 29. Jan. Ehrende Auszeichnung ei¬
nes Schülers.  Bei dem Festaktus des (Gymnasiums am
Kaisergeburtstag wurde dem 13jährigen Tertianex Otto
Keßler von hier, der in diesem Herbst einen Knaben aus der
Lahn vom Tode des Ertrinkens rettete, in lobender Aner- -
kennung dieser mutigen Tat einer der dem Gymnasium vom j
Kaiser gestifteten beiden Ehrenpreise - ein Werk über die !
Marine — zuerkannt. I

Lindenholzhausen , 29. Jan. Tödlicher Unfall.
Heute Nachmittag verunglückte der Eisenbahnwerkstätten-
grbeiter Hubert Otto von hier im Rangierbahnhof der
Hauptwerkstätte in Limburg, indem er zwischen die Puffer
von Wagen geriet. Infolge der hierbei erlittenen schweren
inneren Verletzungen trat der Tod alsbald ein. Otto war 39
Jahre alt ; er htnterläßt eine Witwe und sechs Kinder im
Alter von 2—11 Jahren.

Frankfurt , 30. Jan. Ein verschwundenes Kind.
Am 6. November 1913 erschien in einem hiesigen Blatt fol¬
gende Annonce: „'Kind diskreter Geburt, beliebigen Alters,
wird sofort von kinderlosem, gut situiertem Ehepaar , gegen
einmaligen Erziehungsbeitrag von 600 Mk. an Kindesstatt
angenommen". Es meldete sich! eine hier wohnende Kon¬
toristin, die Mutter eines neun Monate alten Knaben. Sie
hatte am 11 .November eine Zusammenkunft auf dem Haupt¬
bahnhofe mit einer angeblichen Frau M. Huninger, die sich
als Fabrikbesitzersgattin aus Zürich ausgab ; in deren Be¬
gleitung befanden sich noch zwei Kinder, ein Knabe von fünf
und ein Mädchen von vier Jahren . Ein angeblicher Vetter,
R. Kirchgäßner aus Heidelberg, führte die Verhandlungen.
Er ließ sich von der Kontoristin 500 Mk. Erziehungsgeld aus¬
zahlen und übergab das Kind der Frau Hunninger . Am
15. November ist die Frau mit den Kindern abgereist und
seitdem spurlos verschwunden. In Zürich und Heidelberg
konnte weder die Huninger noch Kirchgäßner ermittelt wer¬
den. Anscheinend handelt es sich! um einen gemeingefähr¬
lichen Schwindel; es wird angenommen, daß das Kind aus
dem Wege geräumt , ausgesetzt oder zu einem billigen Preis
in Adoption gegeben worden ist. Durch eine Anfrage des
Obervormundschaftsgerichts über den Aufenthalt des Kin¬
des wurde die Sache ruchbar. Zweckdienliche Mitteilungen
sind bei der hiesigen Kriminalpolizei, Klingerstraße 21, Zim¬
mer 29, erwünscht.

Eppstein , 29. Jan . Eines der ältesten Häuser Eppsteins
wird eben niedergelegt. Es ist von der Gemeinde von dem
Besitzer Jakob Gucks käuflich erworben worden. Da es an
der Hauptverkehrsstraße ein großes Hindernis für Lastfahr¬
zeuge und Automobile bildete, ist schon vor Jahren der Plan
gereift, durch Abbruch des Hauses die Straße zu erweitern. Die
Kosten werden zum größten Teil von der Gemeinde getragen.
Auch der Staat und der Automobilklub leisten einen Beitrag
zu den Kosten.

Wiesbaden , 30. Jan . In letzter Zeit sind an den Rektor
der Universität Bonn und an verschiedene Professoren ano¬
nyme Briese  gesandt worden, die die schwersten Be¬
leidigungen und in Wort und Bild Unsittlichkeiten der
schlimmsten Art darstellten. Nach längeren Bemühungen
ist es nun gelungen, zwei aus Wiesbaden stammende Stu¬
denten als Täter zu ermitteln und zu verhaften. —Die
Wahl des 1. Vorsitzenden der Ortskranke n-
lasse,  die gestern stattfinden sollte, ist noch nicht zustande
gekommen. Ueber die Wahlverhandlungen ist den Beteilig¬
ten Schweigepflicht.auferlegt worden. Sobald die Wahl
erledigt ist, wird eine offizielle Mitteilung der Ortskranken¬
kasse durch die Presse erfolgen. Zum 2. Vorsitzenden wurde
der bisherige 2. Vorsitzende, der sozialdemokratischeRedak¬
teur L i e s e r, gewählt.

FO. Wiesbaden , 30. Jan . Nach den vorläufigen Reisc-
dispositionen des Kaisers wird der Monarch nach Schluß der
diesjährigen Hoffestlichkeiten voraussichtlich im Laufe des
Monat März eine Reise nach Korfu antreten . Die Kaiserin
wird in dieser Zeit auf Schloß Homburg einen mehrwöchent¬
lichen Aufenthalt nehmen. Der Kaiser kehrt Anfang Mai
aus dem Süden zurück und wird in der zweiten Mai-Woche
in Wiesbaden eintresfen und im Königlichen Schlosse selbst
eine Woche Hoslager beziehen. Die Kaiserin wird entiveder
von Homburg oder von einem Besuche am Herzoglichen Hose
in Braunschweig nach Wiesbaden folgen.

Wiesbaden , 30. Jan . In dem Disziplinarverfahren gegen
den früheren Bürgermeister Rossel in Dotzheim wegen Amts¬
vergehens erkannte der Kreisausschuß in Wiesbaden auf Amts¬
enthebung, Verlust des Titels und der Pensionsansprüche.
Dem Verurteilten wurde eine lebenslängliche Unterstützung
zugesprochen.

Marburg , 29. Jan . Der Marburger Literarhistoriker
und Direktor des germanischen Seminars an der Marburger
Universität, Professor Dr . Ernst Elster, ist als Austausch¬
professor nach Amerika abgereist. Er folgt einer Einladung
der Cornell-Universität zu Jthaca im Staate Newyork, wo
er während zweier Monate ein Zyklus von Vorlesungen
über neuere deutsche Literaturgeschichtehalten wird. Auf den
dort begründeten Lehrstuhl zur Pflege des Deutschtums wird
alljährlich für ein halbes Semester ein deutscher Gelehrter
berufen. Als erster sprach dort im vorigen Jahre Geheim¬
rat Marcks aus München über die Errichtung des Deutschen
Reiches.

y crmĵ teS'
— Ueber die Entwickelung unserer Kolonien äußert

sich der jüngste amtliche Jahresbericht im allgemeinen be¬
friedigt . Nirgends wurde der Landfrieden gestört; nur in
Kamerun, wo die von Frankreich an uns abgetretenen Ge¬
biete zu den festgesetzten Terminen übergeben wurden, brachen
mehrfach Unruhen eingeborener Stämme aus, die jedoch
stets schnell unterdrückt werden konnten. Zur Besserung
der gesundheitlichen Zustände der Eingeborenen konnte man¬
cherlei geschehen. Leider konnten der weit verbreiteten Schlaf¬
krankheit in Kamerun noch keine Grenzen gezogen werden.
In allen übrigen Kolonien und, abgesehen von der Schlaf¬
krankheit, auch in Kamerun war der Gesundheitszustand
der Eingeborenen günstig. Die Weiße Bevölkerung in den
Schutzgebieten stieg von 23 342 auf 24389 Köpfe. Ueber die
Bevölkerungsbewegung unter den Eingeborenen waren ge¬
naue statistische Aufstellungen noch immer nicht möglich. Die
wirtschaftlichen und Handelsverhältnisse ließen namentlich
infolge des Rückganges der Kautschukpreise zu wünschen
übrig. Auch Arbeitermangel machte sich in einzelnen Ko¬
lonien bemerkbar. Die Plantagenwirtschaft war jedoch noch
recht günstig, da sich im Berichtsjahre die niedrigeren Kaut-
schnkpreise noch wenig geltend machten, Pflanzungen und
Export von Bananen machten gute Fortschritte. Der Dia¬
mantenabbau in Südwestafrika wurde bedeutend gesteigert,
der auswärtige Handel sämtlicher Schutzgebiete von 240 auf
263 Millionen Mark erhöht. Die Finanzlage war in allen
Kolonien günstig, die mit Staatsmitteln reich ausgestattete
Landwirtschaftsbank in Südwestafrika vermag den Geld¬
bedarf der Farmer in dankenswerter Weise zu decken.
Das Eisenbahnnetz wurde weiter ausgedehnt und rentierte
sich infolge des gestiegen Güterverkehrs zur Zufriedenheit.

— Der Nobel -Friedenspreis . Als Empfänger des
nächsten Nobel-Friedenspreises hat die Zentralleitung der
Schwedischen Friedens- und Schiedsgerichtsvereinigungen den
Pastor Umfried in Stuttgart und die Deutsche Friedensgesell¬
schaft vorgeschlagen. Als Kandidat des Friedenspreises galt
auch einmal der rumänische Ministerpräsident Majorescu,
dessen Bemühungen und geschickter Politik das Zustande¬
kommen des Balkanfriedens zum großen Teil zu danken ist.

— Wic's gemacht wirb . Der eigenartigen Mär von der
Beteiligung Krupps an den russischen Putiloff -Werken, die
reichlich verworren klang, ist man jetzt auf den Grund ge¬
kommen: die russischen Industriellen haben sich als gerissene
Finanzleute erwiesen. Die Putiloff -Werke brauchten zu ihrer
Sanierung den Betrag von etwa 20 Millionen Rubel. Die l
Regierung wollte nicht einspringen, trotzdem sie an der
Leistungsfähigkeit der berühmten Artillerie -Werkstätten das
größte Interesse hat, im Lande war auch kein Geld aufzu¬
treiben, — da wandte man sich an Frankreich. Aber hier >
hat man bekanntlich seit längerer Zeit mit den ausländischen
Anleihen und den eigenen Heeres-Deckungsvorlagen so viel
zu tun, daß sich kein Portemonnaie für die Putiloff -Werke
auftat . Da war für die Direktion dieser Werke der Augen¬
blick gekommen, zu erklären, ein Teil der neu heraus¬
zugebenden Aktien wrrde von einem englisch-deutschen Kon¬
sortium übernommen werden, in dem Krupp das große Wort
führe. In Paris horchte man hoch auf, und als die Putiloff-
Werke in allem Ernst erklärten, sie würden nötigenfalls
Krupp als Teilnehmer zulassen, erhielten die Werke die zur
Sanierung erforderlichen Millionen.

— Fixigkeit im Geschäft. Kaum ist der Preußenbund
ins Leben getreten, hat sich schon, wie die „Köln. Ztg." aus >
der Warenzeichenbeilage des „Reichsanzeigers" vom 23. Januar
feststellt, eine Hamburger Zigarrenfabrik das Wort „Prcußen-
bund" als Warenzeichen amtlich schützen lassen. Man darf ver¬
muten, so meint das Kölner Blatt dazu, daß die „Prenßen-
buud-Zigarrc" ein ungewöhnlich großes und dickes Format
erhält, das sich nur für solche Raucher eignet, die den Mund
gehörig aufmachen können und ihn gern voll nehmen.

— Flicgcrprämien für Offiziersflieger werden nicht
gezahlt; die von den Offizierpiloten in Flugkonkurrenzen er¬
worbenen Geldgewinne müssen der Kaiser Wilhelm-Luft-
fahrcr -Stiftung zugeführt werden. Aus dieser Stiftung er¬
halten nicht mehr dienstfähige Offiziersflieger Unterstützun¬
gen. Die Art , wie die Fliegerprämien der deutschen Offiziere
Verwendung finden, ist also ein schöner Beweis für das
soziale Empfinden unserer Offiziere.

— Auch für die Fernfprechgehilfinnen ist jetzt ein
Mindestmaß der Körpergröße festgesetzt worden. Es beträgt
156 Zentimeter . Dabei kommen aber weder Stöckelschuh
noch englischer Absatz in Betracht.

— Kleesalz als Geschirr-Reinigungsmittel . Nach der
Mahlzeit im Speisewagen der Linie Genua-Mailand er¬
krankten 5 Reisende unter schweren Vergiftungserscheinun¬
gen. Die Passagiere schweben sämtlich in Lebensgefahr. Es
scheint, daß auf dem Geschirr Rückstände von Kleesalz, das
zum Geschirr-Reinigen verwendet wurde, geblieben waren.

— Städtische Arbeitsloscnfürforge . Die Stadt
München hat weitere 50 000 Mk. zur Arbcitslosenftirsorge !
gespeuöct. Es wurde auch beschlossen, daß jenen Arbeitslosen,
die eine Familie zu ernähren haben und denen 1 Mark Bar-
uuterstützung pro Woche abgezogen wird, je eine Anweisung
aus wöchentlich7 Liter Milch verabfolgt wird. Eine Kommission
soll auch prüfen, ob nicht weitere Naturalleistungen an Stelle
der Geldunterstützungen treten sollen. Ferner wurde vorge-
jchlagen, auch die Privatwohltätigkeit für die Arücitslosen-
fürsorge anzurufen.

— Mysteriöser Lcichenfnnd . In unmittelbarer Nähe
der Möckernbrücke in Berlin wurde am Donnerstag Vor¬
mittag kurz nach 11 Uhr im Schiffahrtsknnal ein Leichen¬
sund gemacht, der zu Gerüchten von einem Morde Anlaß
gab. Von einem dort vor Anker liegenden Kahne aus sahen
zwei Schiffer einen 'menschlichen Körper im Wasser treiben.
Sie benachrichtigten sofort das zuständige Polizeirevier . Der

: Leichnam wurde an Land gezogen und es ergab sich, daß
£ anscheinend an dem Toten ein Verbrechen begangen wurde.

Der Tote ist ein Mann von mittlerer Größe, 40—50 Jahre
alt . Die Leiche war völlig unbekleidet. Im Uebrigen fehlte
an der Leiche der Kopf, der rechte Arm und das rechte Bein.
Die Schnittflächen, an denen die fehlenden Körperteile abge¬
trennt worden sind, sind ziemlich glatt , sodatz man vorläufig
mit der Annahme rechnen muß, daß sie mit einem scharfen
Messer vom Rumpf abgelöst wurden und daß der Tote erst
dann ins Wasser geworfen worden ist. Wer der Tote ist,
konnte noch nicht festgestellt werden. Vom Polizeipräsidium
ikt eine Belohnung ausgesetzt worden.

— Paul Deroulede f . Nach und nach verstummen die
argen Rufer der Revanche Frankreichs, der Tod legt ihnen
die Knochenhand auf den Mund . In Nizza starb Paul
Deroulede, der französische Dichter, der in seinen Gedichten
und Prosaaufsätzen am leidenschaftlichsten den Gedanken der

! Revanche an Deutschland vertreten hat . Er war ein echter
f Franzose : höchst temperamentvoll aus Kosten der gesunden
l Vernunft . So hat es denn viele Torheiten in seinem Lehen
- gegeben. Als von Felix Faures Begräbnis die Truppen
: unter Führung des Generals Rogct zurückkehrten, fiel Terou-
r lebe dem Pferde des Generals in den Zügel und beschwor
s Roget leidenschaftlich, mit seinen Truppen sofort Loubet zu
j verjagen. Ganz Paris amüsierte sich, Deroulede aber kam
: erst ins Gefängnis, dann auf etliche Jahre in die Ver-
f bannung . 1870 hatte Deroulede als Zuave gegen Deutschland
; mitgekämpft, und es bleibt ihm der Ruhm, daß er sich! als
i tapferer Soldat bewährte. Bei Metz aber wurde er Ge-
j fangener der bösen Prussiens , die ihn nach Breslau schickten.
! Aber es gelang ihm, zu entfliehen. Gute Freunde hatten
- ihm die Tracht eines polnischen Juden verschafft, in der es
i ihm gelang, Breslau zu verlassen. Auf Umwegen kehrte er
: nach Frankreich zurück und stellte sich dem Heere wieder zur
j Verfügung. Seine int Lager entstandenen Gedichte, die

zügellosen Haß gegen alles Deutsche predigten, wurden eine
Zeitlang viel gelesen. Nach dem Frieden gründete er die
Patriotenliga , die Organisation , die am entschiedensten den
Revanchegedanken vertritt . Deroulede hat ein Alter von
68 Jahren erreicht.

- Zngzusammcnstoß bei Stettin . In der Nähe von
Finkenwalde bei Stettin fuhr nachts ein Güterzug auf einen
anderen auf. Eine Lokomotive und elf Wagen entgleisten.
Zehn Personen wurden leicht verletzt. Der Verkehr war lang«
Zeit unterbrochen.

— Ein Schiffsbrand . Der englische Dreimaster „Hattle
Abbey" wurde auf der Fahrt von Newcastle nach Vancouver
durch Feuer vernichtet. Die Mannschaft kämpfte unter Auf¬
bietung fast übermenschlicher Kräfte gegen das Feuer , mutzte
aber schließlich das Schiff preisgeben. Drei Tage und zwei s
Nächte trieben die Schiffbrüchigen in ihrem Boot, auf hoher t
See einem schweren Sturm ausgesetzt. Schließlich wurden i
sie durch den Hamburger Segler „Eilbek" aufgefunden und 1
an Bord genommen.

— Eine ungewöhnliche Szene ereignete sich in der Iw
validenstraße in Berlin . Ein Bürger hatte einen anderen
ärgern wollen und ein Zeitungsinserat aufgegebcn, daß
dieser „jedes Quantum Katzen kaufe, das Stück zu 5 Mk." 1
Es begann nun eine wahre Völkerwanderung nach der Woh'
nung des unglücklichen Mannes, nicht weniger als 173»
Katzen wurden im Laufe des Tages offeriert ! Die Menschew
Massen stauten sich auf der Straße , die Polizei hatte all«



Hände voll zu tun, Ordnung zu halten. Als die Katzenbesitzer
hörten, daß es sich um einen Jux handelte, gab es Radau-
szenen, die meisten ließen ihre Katzen gleich in dem Hause,
und stundenlang gab es auf Treppen und Fluren ein un¬
unterbrochenes Mautzen und Miauen!

— Schweres Dampfcrunglück . Bei Hog-Jsland in den
Bahama-Jnseln stieß der amerikanische Passagicrdampfer
„Monroe" mit dem Dampfer „Nantucket" gleicher Nationalität
zusammen. Von ver „Monroe", die sofort sank, sollen etwa
50 Passagiere ertrunken sein, 85 Passagiere konnten gerettet
werden. — Hierzu liegen noch folgende Meldungen vor: New-
hork, 30. Jan . Aus Norfolk (Virginia) wird gemeldet: Der
Dampfer „Monroe" wurde von dem Dampfer „Nantucket"
mittschiffs getroffen und sank zehn Minuten nach dem Zu¬
sammenstoß. Die schlafenden Fahrgäste des „Monroe" wurden
durch den Zusammenstoß«ns den Betten geworfen und erreich¬
ten, noch schlaftrunken, kaum das Deck, als sie auch, schon ins
eisige Wasser geschleudert wurden. Viele wurden wieder auf¬
gefischt. — Newhork, 30. Jan . Aus Norfolk wird weiter
gemeldet: Der Dampfer „Nantucket" ließ sofort Rettungsboote
nieder, die alsbald im Nebel verschwanden und sich bei dem
Rettungswerk lediglich durch die gellenden Hilferufe der Er¬
trinkenden leiten lassen mußten. Als die Hilferufe verstumm-
tcn und die Rufe der Mannschaft der Ruttungsboote keine
Antwort mehr fanden, auch das schwache Licht der Scheinwerfer
keine im Wasser kämpfenden Gestalten mehr enthüllte, wurde
das Rettungswerk eingestellt. — N e w h o r k, 30. Jan . Amt¬
lich wird gemeldet, daß bei dem Untergang des Dampfers
„Monroe" 23 Fahrgäste und 24 Mann der Besatzung ertrunken
find. Gerettet wurden 31 Fahrgäste und 55 Mann.

Ein kühnes Stücklein. Einem seltsamen Schwindel
ist der Präsident eines amerikanischen Industrieunternehmens
jetzt erst auf die Spur gekommen. Er selbst war das Opfer.
Vor einigen Tagen erkrankte der Präsident, und sein Hausarzt
hielt eine schleunige Operation des Blinddarms für notwen¬
dig. Nun hatte der Präsident vor mehreren Jahren sich
schon einer solchen Operation unterozgen unv den ihn behan¬
delnden Aerzten auch ein anständiges Honorar gezahlt. Durch
diese neuere Erkrankung mußte er aber entdecken, daß er da¬
mals beschwindelt worden war, denn erst jetzt wurde tatsäch¬
lich der Blinddarin auf operativem Wege entfernt. Die Sache
dürfte für die „hervorragenden" Aerzte, die die erste „Opera¬
tion" vorgenommenhatten, noch ein unangenehmes Nachspiel
haben, denn der Präsident ist entschlossen, sie auf Rückzahlung
des damals gezahlten Honorars und auf Schadenersatz zu
verklagen.

— Neues Verbrechen der „Schwarzen Hand ". Die
Bande der Schwarzen Hand, von der man seit längerer Zeit
nichts vernahm, hat durch eine neue Entführung von sich
reden gemacht. Ain 27. Januar verschwand plötzlich aus
Rewhork ein reicher Kalifornier , namens Francis Clark.
Die Familie glaubte, daß er einem Verbrechen zum
Opfer gefallen sei, und hatte jede Hoffnung aufgegeben,
ihn je lebend wiederzusehen. Gestern erhielt der Polizci-
chef in Los Angelas einen Brief der „Schwarzen Hand",
in dem ihm diese die Festnahme Clarks ankündigt und zu¬
gleich eine Lösegeld von 300000 Franken für die Freigabe
Clarks verlangt . Die Bande besaß noch die Unverfrorenheit,
den Polizeichef zu bitten, Unterhandlungen zwischen ihr
und der Familie Clark zu führen. Die Gattin Clarks er¬
klärte sich bereit, das Lösegeld zu entrichten.

Wetzlar , 29. Jan . Missionars heim.  Auch für den
Kreis Wetzlar ist ein Missionarsheim in Aussicht genommen.
Am Mittwoch tagte dieserhalb im hiesigen Vereinshaus unter
dem Vorsitz des Superintendenten Geibcl- Dutenhofen eine
gut besuchte Versammlung. Neben Wetzlar wurden Braun¬
fels, Dutenhofen und Ehringshaufen für das Heim vorge-
schlagen.

Freilarrbersheitn , 30. Jan . Zwei Werber für die Frem¬
denlegion, die auch unserem Orte einen „Besuch" abstatteten,
wurden auf dem Bahnhof vor ihrem Weiterfahren verhaftet.
Sie hatten sich hariptsächlich an Dienstknechtegelvandt, um
diese durch Versprechen von 100 Mk. für die Fremdenlegion
anzuwerben. ;

Koblenz , 29. Jan . Ein aufsehenerregender Meineids- s
b r o z e ß wurde gestern und heute vor dem hiesigen Schwur- Z
gerächt verhandelt . Der Sohn der reichen Bauernfamilic \
Kräh aus Rübe nach war in einem Alimentenprozeß als l
Kindesvater in Anspruch genommen worden. Der 19jährige -
Fabrikarbeiter Degen aus Hönningen hatte sich der Mutter I
des Kräh gegen Zahlung von 500 Mk. als Zeuge angeboten, }
daß er mit dem in Betracht kommenden Mädchen in der {
kritischen Zeit intimen Umgang gehabt habe. Die Beweis- |
Aufnahme ergab aber die Unwahrheit dieser unter Eid ge- ^
wachten Aussage. Das Schwurgericht verurteilte Degen zu :
0 Jahren Zuchthaus, Ehrverlust auf die Dauer von 10 Iah - «
ren und erklärte ihn für unfähig, ferner als Zeuge vernom- j
wen zu werden.

Paris , 30. Jan . Einem Abendblatt zufolge soll die f
russische Tänzerin Metscherskh, die angeblich die geschiedene:
Gattin eines russischen Fürsten sei, vor einigen Tagen in S
Lrheimnisvoller Weise verschwunden sein. Ihre Angehörigen :

efürchten angeblich, daß sie einem Anschlag zum Opfer ■
gefallen sei.

Newhork. Ein Riesenwerk.  Am 13. Januar •
Mayor Mitchel aus einen Knopf, der einen elektrischen

, kromkreis schloß, wodurch die letzte große Felssprengung
c* der neuen Wasserleitung Newhorks, bewirkt wurde. Der

unnel für dieses Riesen-Unternehmen ist jetzt fertig, es mutz
1 k' " och die Röhrcnleitung vollendet werden. Die neue An-
20 ^ I ^ k Wohl unerreicht da ; auf eine Strecke von fast
Rn« Kilometer wird der amerikanischen Metropole durch
tnpn' 17  Fuß im Durchmesser haben, täglich eine Wasser-
<$-e 9e  von 1900 Millionen Liter zugefühct werden. Ter
, „ nnel geht durch die massiven Felsen des Catskill-Gebirges,
flirfc r” 1200 Fuß zu fallen, so daß er unter dem Hndson-

^führt werden konnte. Die Arbeiten haben neun Jahre
beschäftigen durchschnittlich 22 000 Mann, von

sunn s ■ umkämen und 8835 verletzt wurden. Zur Schaf-
riesigen Wasserleitung und ihrer Reservoire muß-

Toto' Ortschaften  dem Erdboden gleichgemacht und 2800
neuen Ruhestätten übergeführt werden. Die Ge-

Crt  des Unternehmens stellten sich auf rund 650
"lwnen Mark.

bî ?tM* Er Welt . Darmstadt,  28. Jan . Während
>ouch hier die Sozialdemokraten in der Ortskranken-

nn^ wweit die Arbeitnehmervertreter in Frage kamen,
>Nit»s:7?^aukt herrschen konnten, sind jetzt unter 60 Ausschuß-
8>Nn e5n 14  Bürgerliche gewählt. — Die Einwohnerzahl
'" iinst ? ' " letzten fünf Jahren um 4000 zurück. — Ncu-
H[)t (. Lr ' 29. Jan . Die Köstersche Lederfabrik ist um 3'/"
"ifon „ e nachmittag vollständig niedergebrannt . Die Gar-
^Uier Ai/t -- / !Euster und die Kieler Feuerwehr, die mit

Centn, Vorsitzender des Zentrums , ist zum Generalstaats¬
anwalt beim Obersten Landesgericht ernannt worden. —
Berlin,  29 . Jan . In der Nähe des BahnhofesEichkamp
fuhr eine Lokomotive in eine Arbeiterkolonne hinein. Wäh¬
rend die meisten iioch schnell zur Seite springen konnten,
wurden zwei erfaßt und tödlich verletzt. — Chemnitz,
29. Jan . Hier versuchte gestern eine Schauspielerin sich
aus Liebeskummer mit Veronal zu vergiften. Sie liegt
schiwerkrank darnieder . — Magdeburg,  29 . Jan . Am
11. Februar findet vor der Magdeburgischen Strafkammer
die erste Verhandlung in einem Schmiergelder-Prozeß gegen
den Inhaber der Lackfabrik Thurm & Beschke in Magdeburg
statt. Die Vertreter und Reisenden der Firma wurden mit
sogenannten Meisterlisten, die die Privatadressen von Werk¬
meistern, Einkäufern usw. enthielten, ausgerüstet. Die Listen
enthielten auch charakteristische Fingerzeige für die Behand¬
lung der einzelnen Angestellten. Den Angestellten wurden
in der Regel 5, 7 und 10 Prozent des Umsatzes in Aussicht
gestellt. Von 1909 bis Mat 1913 wurden, wie aus den be¬
schlagnahmten Bersendungslisten hervorgeht, etwa 135 000
Mark an Schmiergeldern ausgezahlt, die sich auf annähernd
300 Angestellte verteilen. — Paris,  29 . Jan . Nach einer
Meldung ans Lnneville hat der Kommandeur des 20. Ar¬
meekorps, General Foch, gegen die Verwaltung der städtischen
Wasserversorgung Strafanzeige erstattet, weil die Wasser¬
proben mittels Lauge in betrügerischer Absicht keimfrei ge¬
macht, in dem zum Verbrauch benutzten Wasser aber die
Keime nicht zerstört worden feien. In der Garnison von
Luiteville seien in den letzten Tagen ungewöhnlich viele
Typhussalle vorgekommen. — Belgrad,  28. Jan . Infolge
epidemischen Auftretens der schwarzen Pocken in Belgrad
der Minister des Innern die Impfung der gesamten Stadt-
bevölkerung angeordnet . Bisher sind 90 Personen erkrankt
und 30 davon gestorben. — Buenos Aires,  28 . Jan.
Eine Depesche aus Mendoza berichtet von unterirdischem
Donner und zwei Erdstößen. Die Bevölkerung ist von
Schrecken ergriffen.

Euftfabrt.
— B a llo n a u fstie g e. Vom 2. bis 7. Februar er¬

folgen in den Morgenstunden die bekannten internationalen
wissenschaftlichen Ballonausstiege. Es steigen Drachen, be¬
mannte oder unbemannte Ballone in den meisten Haupt¬
städten Europas auf. Der Finder eines jeden unbemannten
Ballons erhärt eine Belohnung, wenn er der jedem Ballon
bergegebenen Weisung gemäß den Ballon und die Instru¬
mente sorgfältig birgt und an die angegebene Adresse sofort
telegraphisch Nachricht .sendet.

— Pegoud,  der als Erster die Sturz - und Kopf-unten-
Flüge vollführte , will im Frühling eine neue Rundreise
durch die europäischen Hauptstädte antreten , auf der er den
fast senkrechten .Aufstieg zeigen will. Ein neues kühnes
Experiment ! . Der Aeroplan steht bei diesem Fluge fast f
vollkommen senkrecht, in engen Schraubenwindungen geht
Pegoud hoch. Der Aufstieg aller übrigen Flieger erfolgte
bisher , wenn auch in Schraubenwindungen, in der Schräge.

Genf,  30 . Jan . Ein Flug über den Mont
Blanc.  Der Genfex Flieger Agenor Parmelin,
gegenwärtig erster Flugzeugführer in der Fliegerschule von
Deperdussin in Reims, ist in Genf angelangt , um von hier
ans in den nächsten Tagen den Mont Blanc zu überfliegen.
Die Vorbereitungen sind bereits im Gange. Als Flug¬
zeug wird ein Monoplatt Deperdussin zur Verfügung gestellt
mit einem Motor von 80 PS . Der Aufstieg soll vom Flug¬
platz bei Genf aus erfolgen. Parmelin will in einer Höhe
von 5200 Metern den Mont Blanc überfliegen und beab¬
sichtigt, in Turin zu landen. Die 250 Kilometer lange
Strecke gedenkt er in 2Vz Stunden zurückzulegen.

«iessrner Stadttbeatcr.
Direktion: Hermann Steingoetter.

Sonntag , den 1. Februar , nachmittag wegen Veranstal¬
tung des Konzertvereins keine Vorstellung. Abends 7V«
Uhr: „Krieg im Frieden ". Lustspiel in 5 Akten v. Moser
und Franz v. Schönthan. Kleine Preise . Ende IO*/* Uhr.
— Montag, den 2. Februar , abends 8 Uhr: Bolksvorstellung.
Letzte Aufführung : „Die H umb o ld ti aner ". Ein histo¬
risches Schauspiel in fünf Akten, zur Erinnerung an Gießens
Erlebnisse Vor 100 Jahren , von Reinhard Strecker. Volks-
Preise. Ende 10V2 Uhr . —Dienstag , den 3. Februar,
abends 8 Uhr: „D t e S chm e t t e r l i n g s schl a cht". Ko¬
mödie in 4 Akten von Hermann Sudermann . Gewöhnliche
Preise . Ende 10% Uhr. — Mittwoch, den 4. Februar,
abends 7 Uhr: „Die Journalisten ". Lustspiel in vier
Akten von Gustav Frehtag . Ende 9% Uhr. Gewöhnliche
Preise . — Freitag , den 6. Februar , abends 8 Uhr: Unter
Mitwirkung der Kapelle des hiesigen Jnf .-Regts . „Kaiser!
Wilhelm" Nr. 116. „Egmont ". Trauerspiel in 5 Akten
von W. von Goethe. Musik von L. von Beethoven. Ende
11 Uhr. Gewöhnliche Preise.
" OeffentSteäKi* IPeitfmUesistl "

Wettervorhersage für Sonntag , den 1. Februar : Meist
trübe, einzelne, meist leichte Niederschlage, noch etwas mildere
Winde. _ __

Cetzle HacDritbten.
Detmold, 30. Jan. Bei der heutigen Ersatzwahl im

sechsten Landtagswahlkreis anstelle des wegen Ungültigkeit
seines Mandats zurückgetretenen christlich-sozialen Abgeord¬
neten Kreiling erhielten : Stürcke (Fortschr. P .) 1012 Stimmen,
Becker(Soz .) 777 und Kreiling 717 Stimmen.

Dortmund , 31. Jan . Gestern abend gegen %7 Uhr er¬
eignete sich auf der Zeche Minister Achenbach ein s chw e r e s

Grubenunglück  durch Explosion schlagender Werter.
Bis morgens 5 Uhr waren 18 Leichen geborgen. 4—5 Mann
werden noch vermißt . Allerdings besteht keine Hoffnung,
die noch in der Grube eingeschlossenen Bergleute zu retten,
sie dürsten den Tod gefunden haben. Die Zahl der Ver¬
letzten beträgt 17, darunter 8 schwer. '

Berlin , 31. Jan . Generalleutnant von Schubert, der
Vorsitzende des Aufsichtsrats der Stummschen Werke der
Zeche Minister Achenbach, hat sich noch gestern abend nach der
Unfallstelle begeben.

Straßburg , 31. Jan. Die Nachricht, daß Graf Wedel
noch einige Monate auf seinem Posten bleiben wird) ist hier
mit Befriedigung ausgenommen worden. Man erfährt, daß
die Entscheidung über die Hinausschiebung des Rücktritts des
Grafen Wedel gefallen ist bei dem Besuch des Kaisers bei
dem Reichskanzler. Der Besuch dehnte sich zu einer längeren
Konferenz aus , deren Ergebnis das Ersuchen !var, daß Graf
Wedel noch einige Zeit auf seinem Posten bleiben solle. Dev
Statthalter hat sich telegraphisch bereit erklärt.

Amsterdam, 31. Jan. Gestern nachmittag ist im Marine-
Dock der königlichen Werft in Vlissingen das dort gebaute
Unterseeboot Rr . 5 gesunken. Ein Mann , der auf dein Boot
beschäftigt war , ist ertrunken, 6 andere konnten sich retten.
Die Ursache des Unglücks ist unbekannt.

Für die Redaktion verantwortlich: L u d w. W e i d e n ü a ch.

FürErholungsfoedürffiJeusidleichfey’®
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l/J Stunde v. Frankfurt a.M. Prospekt«durchDr.SchulM-KahUyn.Ntrvenarst.
Nerveff
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Massage , Elektrisieren , Vibrations -Massage

Elektr . Lichtbäder,
Dampf - , Heißluft “, Hydroelektrische
s-: und Vierzellenbäder,

sowie alle sonstige ärztliche Anordnungen
- - werden bestens ausgeführt . -

L. Kratzu.Frau, Men. 5oh ÄS ?"•
Telefon 354.

Um Platz zu gewinnen für die neuen

Tapeten,
Verkaufe ich bh  15 « Februar einen
großen Posten Tapeten zu bedeutend

ermäßigten Preisen von 10 Pfg. per Rolle an.

fr. Atttrborg, viiirnburg. ä
Millionen

gebrauchet * gegen
[Husten , Katarrh,
| Heiserkeit , Verschleimungund 'Kmichbuatp,,

Î iserßrust-
f tZ  Karamellen

mit den .3 TsnnCfl.

s liill weg, * * ou fr ni aa <
QjUU  v . Aerzten n. Priv
verbürg , den sicher Erfolg
Aeusserst bekömmlicheu.wohl

schmeckende Bonbons.
Pakat25 Pf.  Otis » SO Pf .|

zu haben bei : 31C2|
A. G. Gutbrod , Diilenburg
Wilh . Renner jr ., „
Ernst Pietz Nachf . „
F. Birkelbach , Straäsebersb'
E. Kompf, Drog ., Nieder¬
scheld , H. Hof, Weidelbach
Fr . Henrich , Bergebersbach
Ang Möbus, Oberscheld
Fr Heymann , Oberrossbach,
1. Krenzer , Eibelshausen.
Gust . Müller , „

..jraamxBBiBcsaamimKSttwmHmanBBSt*

Srfostss Lager
Bruchbänder u. Leibbinden,
Luftkissen, Gummi-Betteinlagen,
Bettpfannen, Irrigatore, Fieber-
u. Badethermometer sowie alle
Artikel zur Kranken-, Wöchne¬
rinnen- und Kinderpflege finden
Sie in der Spezialabteil , der
Df ossr fsy.Huot&eH.Welcksr

in Diilenburg, Marktstrasse.

Uns Metall
als :Ulet, Zin», Messtng,Kupfer
wird zu dm höchsten Tages-
pm en gekauft. Auch kaufe
größere Bosten Eisen gegen
soforrigeZahlungu Abholung.

Adolf Schnaufz,
Sechshelden.

Reine Westerwäidec

trächtige Kuh,
sowie ein Timwenthaler

trächtiges Rind
hat zu nerkauseu (355
H. K. Heu«, Niederscheld.

50—100 Ccutuer (356

Kartoffel»
zu kaufen ges. Sofort lieferbar.
Kantine Laufende-Lteia.

Mertz.

Lehrling
aesucht. Eintritt sofort oder
bis Oüern.

Alb . Hnnkirchen,
Lach- u. Farben -Sveztast -'.'»«.
Dillen «Nr«. Butinboistr. 6,

^ 58rf>„s,noöil '^ ri^e herbeieilte , leisteten der Eindämmungin».. . wirksame  SSiffc 5nn WvfioitM-*’9U Ngslos. wirksame Hilfe. 500 Arbeiter sind beschäf-
München,  29 . Jan . Der Senatspräsident

WemerBreuer
Kaffee -Surrogah

der unentbehrliche Zusahz

zum Kaffee und Malzkaffee!

'Erspart bis zur Hälfte Kaffee,ist
aromatisch , gesund u.billig .
r Grah'sproben von der Fabrik
Werner Breuer , Cöln -Rodenkirchen



Des Rauchers Freude!

„Kornblume“
- die neue 7 Pfg. Kaiser -Cigarre =

..Rlicingold »*

Von

Montag , den 2 . Febrnap an

Extra billiger Reste-UerM
der durch den Inventar-Ausverkauf
entstandenen Reste und Abschnitte,

darunter befinden sich

enorm billige

die bevorzugte 7 Pfg. Fehlfarben - Cigarre

sind für Qualitätsraucher unschätzbar.

Fast überall erhältlich ! ■-

Engros -Verkauf durch

Finanz Hanrichy Cigarren-Großhandlung,
IHlienbiirg.

!

Rlrasen - Reste
2 bis 21/2 Meter gross

nur

50 * 73 , 95  Pfg . und Mk. S.IO
die ganze Bluse.

I . Berns, Dillenburg.
S80S SI1SSMS

Baugciocrkfcbufe Offen buch a. M. "jj
den prcuß . AnftaftPH gfctcfogcßcflt.  j?

Drr Grtßf ). Dt )cfiror
J 'rt 'f . Hugo BCiprhardt- -11

Feinsten Nürnberger
OchseniN>il-§M

empfiehlt Fr . Schäfer,
gegenüber dem Rathaus.

Ums HirMMm'
wegen TodeSiallS billig zu
verkaufen. (337

Näheres Geschäftsstelle.

Kopfläuse
Mauze«, Isköye vertilgt sicher
xtamautonwager Fl . 50 3\.

Allein echt: Kmts-ApottzeKe.

Freund !. S Zimmerwoh ».
abgefchl. Etage nebst Hubeh.
zu vermiet. Lfd. Stein 4.

Kleiderstoffe für Konfirmandinnen
Anzüge für Konfirmanden

in schwa z und farbig.

^Vnzüse nach Maas.

Grosse Auswahl neu eingetroffener Stoffe.

»fl

Wohlfahrts-Lose
äMk 3,60 . 10167 Galdgew
Ziahung vom 19 —21. Feoruar

Ä 75 00040000
30000 Mk. bares Geld.

Schles . Holst. Lose
50 Pfg , 11 Losa 5 Mk,
Ziehung 18. März.Schles. Losed>Hk.

11 Lose 10 Mk, Zieh. 10 »ehr.
Aachener Losed2 Hk.
11 Lose 20 Mk Zieh 30 März
(Porto10Pfg.jede Liste 20  P tg.)

versendet Giücks-Kollekte _
H. Deecke , Kreuznach,  g

Einen soliden jungen (359

Gesellen sucht
Metzgerei Thielmann.

Holz-Beesteigevung.
Oberförstcrei Oberscheld versteigert am Mittwoch, den

4. Februar , vorm, von 10 Nhr ab bei Aug . Möbus
in Oberscheld aus den Schutzbezirken:

1. Nanzenbach(Fstr. Gros) Forstort hirzenhainerberge.(109,
110, 111) etw-a : Lichen: 5 Rm. Kppl., 2 Rm. Rsr. I, Buchen:
280 Rm. Scht., 240 Rm. Kppl., 20 Rm. Rsr. I.

2. Paulsgrube (Hegm. Grätz) Forstort tzohekoppe(95, 96)
und Nochenberg(97, 98) etwa: Lichen: 4 Rm. Scht. u. Kppl.,
Buchen: 700 Rm. Scht., 250 Rm. Kppl., 200 Rm. Rsr. I.

Die betr. Bürgermeistereien werden um rechtzeitige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht._ _

Holz-Urrstrigerrmg.
Gbersörsterei Gberscheld versteigert Mittwoch, den ((. Zebruar,

vorm, von 10 Uhr ab in der Ww. Webe  r'schen Wirtschaft
in Bicken aus dem Forstort Weiberscheid(48a u. 49a) des Schutz-
bez. Moorsgrund (Förster Betz) etwa: Buchen: 51 Rm. Ntzscht.,
429 Rm. Scht., 139 Rm. Kppl., 170 Rm. Rsr. I., Lrlen:
2 Rm. Scht. u. Kppl-, Nadelholz: 1 Rm. Kppl., 1 Rm. Rsr. I.

Die betr. Bürgermeisterämter werden um rechtzeitige orts¬
übliche Bekanntmachung ersucht.

Bekanntmachung.
Die Saigerer Hnttcngesellschaft m. b. H ., Haiger»

ist aufgelöst. Ich fordere die Gläubiger derselben hiermit aas,
sich zu meide«. (341

Haiger , den 23. Januar 1914.
_ _ I . N Kesseler,  Liaaidato r, Haiger.

Banklesapereiu. Installationsgeschäft

Dr . Müllensiefen und Frau , Sophie
geb . Schramm, beehren sich, die Geburt

einer Tochter anzuzeigen.

Crengeldanz , den 29. Jan. 1914.

rodtendf

von •I * VlGGlLz Zwingei 4
empfiehlt sich

in Reparatur von Badeöfen , Gasherden , ferner zur
Gas ~!n &ta !lation , Lieferung von Beleuchtungs - Gegen¬
ständen , Glühkörpern , aller Arten Glas -Ersatzteile etc.

Schnelle Bedienung und exakte Arbeit wird im Voraus
zugesichert. 179

Ach beabsichtige mein in der Whe des neuen Bahnhofes
A - in Haiger belegenes Kangrnndstnck (Straßenecke
gegenüber Hotel Nassau, unterhalb der Steinfabrik) groß
ca. 53 Ruten, zum festen Preis von M. 190.— pro Rute
unter der Hand gelegentlichZ« verkaufen.

Die Hälfte des Wertes kann gegen Eintragung für
längere Jahre stehen bleiben.

Ferner ist verkäuflich: Parz . 104, Kartenbl. 51, Äcker
am Köppel mit 23 Obstbäumen, groß 54 Ruten zum Preis
von M. 16.— pro Rute.

Otto Schneider iu Hnlferberg bei

orr
Nichtige Ernährung mit Knorr-
Hafermehl bedeutet Gesundheit
der Kinder und Glück der Eltern.
Knorr -Hafermehlistseit40Jahren
bewährt . — Dns Paket kostet
30 Pfennig.

Sehr beliebt find auch
Knorr- Suppenwürfel in 48 Sorten-

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
Versuchen Sie Knorr -Spargel -Suppe!

!Größere Wchmnz
I zum 1 April 1914 zu beziehen.
l Näheres Uferstraße 2.

Ist . rusf. Salat
mit Majonnaise

empfiehlt Fr . Schäfer»oeaenüber dem Ratbaus.

Abschlag.
Die Schweinepreise gestatten es, daß ich meiner
werten Kundschaft einen Vorteil bieten kann.

Verkaufe ab 1. Februar
sämtliche frische Wurstsorten u. div. Arrs-
ZZschnitt Pro Pfund Z.0 Pfg . billiger.

K. Thielmann, Metzger.

SlnllMMerer Anzeige.
Allen Verwandten und Bekannten die schmerzliche

Mitteilung , daß unser lieber Vater u.Großvater , Herr

Sicher August Uickel
"nn Alter von 80 Ĵahren dem Herrn sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Kinterölleöenen.
Nanzenbach , den 31. Januar 1914.

Die Beerdigung findet Montag , den 2. Februar,
nachmittags 3 Uhr in Nanzenbach statt.

TodesAn;eige.
Gestern Vormittag 11 Uhr entschlief nach längerem

Leiden unser Uber Vater , Großvater , Schwieger¬
vater, Bruder , Schwager und Onkel

Karl HIQIler II.
im 62. Lebensjahre, was wir Freunden und Be¬
kannten mit der Bitte um stille Teilnahme mittetlen.

Namens der trauernden Hinterbliebenen:
- Anna S -boll geb. Müller-

Robert Müller.
Eibelshausen , Gilsbach, Gießen, Frohnhausen,

Dortmund, den 31. Januar 1914.
Beerdigung findet Montag Mittag 1 Uhr statt-
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